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Blatt des Verbandes deutſcher V in Polen I. z 


Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen T. z. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in Poznan T. z. 
Blatt des Pojener Brennereiverwalter- Vereins T. 2. 
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ir. 47 Poznan (Poſen), Wiazdowa 3, den 27. November 1925 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 
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25. Jahrgang des Pofener Raiffeiſenboten = 
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6. Jahrgang 


[3 | Bank und Börſe. 5 | 


25 Eiſenbahnanl. pro 100 


Geldmarti. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 24. November 1925 
Bank aka tameo I.— II. C. Hartwig l.-VIl €m.  —,40 % 
Em. (23. 11.) 2,15 % Dr. R. May, I-V., 23.11. 20.75 0% 
Bank g: ag I.- XI. E. 4,— 00 i in Spolla Drzewna 255 
— foo 


Polen Bank Handlowy 
I. IX. Em. ——%, Mlyn Beenagsl II. Em.—.— 0% 
Popnaristi 8 Bank Siantar ; Unia I.— II. Em (23. 11.) 3 50 0% 


— '] Akwawit (1 Aktie z. 250 21.) —.— 21 
8. Cegieistt⸗ Att. L-X. Em. 


3½ —4 0% Wof. landſchaftl. 
(1 Aktie zu 21 50—) —50 21 fandbr. Vorkriegsſtcke. 15.— 0% 


Centr. Störl.-V.Em. 23. 11. 75 % 3½—4 % Pos. landſchaftl. 


O 


~ Goplana J. —III. Em. 1,20 %% o] Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. —.— 
9 Kantorowiez 4% Poſ.Pr.⸗Anl. Vorkriegs- 
I—II. Em. (28. 11.) 1,80 % 3½ % dito Ste. — — 


Sb hä 1.-III. E. 
(23. 11.) 2.50 % 
ii au praetiv.ziemn. 80% Dollarpfandbr. d. Pos. i 
Yo Landschaft pro 1 Doll. 2,35 , 
ee an der Warſchauer Börje vom 24. November 1925. 
6 9% Staatl. Dollar⸗An⸗ 
leihe pr. 1 Doll. = Zloty Kr 


6% Roggenrentenbr. d. Poſ. 
Landſchaft pr. 1 ctr. mtr. 4.60 21 


6.— 2 


5 ½ Konvertierungs saleihe, Dollar = Bloty 

pro 21 100,— 49,50 „ 1 deutſche Mark = 15 1,62 
80% poln. Goldanleihe. A 155 b Fenn Zloty 11 155 

pro 21 100,— 72.— Fran 
100 19 5 Franken Zloty 26, 475 100 BL. Gulden = Zloty 274 75 
100 be elg. „ 30,95 100 tſchech. Kronen ” 522 
100 öſterr. Schilling y 6 


Diskontſatz der Bank Polski 12 %,. 
Kurſe an der Danziger Börje vom 24. November 1925. 
1 Doll. =Danz. Gulden 5,1978 100 Zloty = 
1 fund Sterling Danziger Gulden 76,— 
anziger Gulben 25,205 
Kurſe an der Berliner ae vom 23. November 1925. 
100 Hol. Gulden = 1 Dollar = dtſch. Mk. 4.20 


9 0 Mark 168,91 5% Dt. Reichsanl. — 165 % 
00 ſchw. Franes = Oſtbank⸗Akt. 68,50 % 
1 tihe Mark 80,93 Oberſchl. Koks⸗Werke 52.50 % 
1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deuͤtſche Mark 20,349] bahnbed. 35,62 % 
100 Zloty = Laura⸗Hütte 31,50 $ 
deutſche Mart 61,70 | Hohenlohe⸗Werke 8. 50 


J Amtliche Denifen-Dunfepitisture an der Warſchauer Börſe. 


Dollar: für ſchweizer Franken: 
(18. 113 6,75 (21. 113 6,80 (18. 11.) 131, 13 (21. 11.) 131,70 


(19. 11 6, 80 (23.11 6,80 (19. 11.) 131,17 (23. 11.) 131,68 
(20, 11.) 6,80 (20, 11.) 131,65 
über tie une Börſe errechneter Dollarkurs gegen Zloty: 
i — 21. 11. 6,92 
135 11. 7,04 23. 11. 6 84 
20. 11. 7.— 24. 11. 6,92 
Hinweis. 


„Wir machen auf die Anzeige über unſere außeror N ent- 
lie Generalverſammlung am 10. Dezember d. X3., 
tin Anzeigenteil dieſer Nummer, au merkſam. 


Genoſſenſchaftsbank Poznan, Bank Spöldzielezh Poznan. 


ſichtlich vom 4.—6. 


Bekanntmachung. 


Hiermit geben wir bekannt, daß wir Herrn Rudolf 
Seipold, hier, bevollmächtigt haben, für unſere Haupt⸗ 
ſtelle Poznań Kaſſenquittungen und Kaſſenpoſt in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem Vorſtandsmitgliede oder einem Bevoll⸗ 
mächtigten unſerer Bank zu zeichnen. 

Die Vollmacht des Fräulein Eliſabeth Schlicht 
und des Herrn Leo Kinzel iſt erloſchen. 

Genoſſenſchaftsbank Poznan, Bank N Poznan, 
spöldz. z ogr. odp. 


| Bauernvereine und 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Generalverſammlung der 


Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaſt E. b. 


Unſere nächſte a Tagung findet, voraus⸗ 
Februar k. Is. in Poſen ſtatt. 

Wir bitten die angeſchloſſenen Veceine und unſere Mit⸗ 
glieder, bei Feſtlegung anderer Veranſtalkungen dies fon 
jetzt zu berückſichtigen. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft stow. zar. (E. V.) 
Poznań, ul. Fr. Natajezaka 39 J. 


An unjere Mitglieder. 5 
Herr Dr. Ptok, der Leiter unſerer volkswirtſchaftlichen 
Abteilung, iſt ſeit dem 22. ds. Mts. wieder an allen Tagen 
der Woche außer Freitag und Sonnabend im Büro unſerer 
A e e Poznan, Fr. Ratajezaka 39 J., zu ſprechen. 
Der Freitag und Sonnabend ſind für Vortragsreiſen und 
Sitzungen beſtimmt. Sollten an den anderen Tagen wichtige 
Sitzungen ftattfinden fo wird dies nach Lace im Landw. 
Zentralwochenblatt bekanntgegeben werden. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft, Stow. zar: (E. B.) 


Dereins-Kalender. 


Meine Sprechſtunden im Bezirk Poſen II finden im Monat 
Bene an folgenden Tagen statt: 

Wreſchen: am 1. und 15., 
Nowy Tomysl: am 3. 10, 
Bentſchen: am 4. und 1 
Birnbaum: am 11., 22. 5 29 
Ich mache bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf aufmerk⸗ 

ſam, daß ich Auskünfte nur nach Vorlage der Mitgliedskarte 


17, 24 und 81. 


erteile i Roſen. 
Birnbaum. Verſammlung am 27. 11., nachm. ½4 Uhr im 
Kurhauſe. Vortrag des Herrn Hertz über „Aufzucht⸗ und Fütte⸗ 


rungsfragen“. 
Bauernverein Trzeizka und Sliwno. 


Verſamlung am 8. 12 
im Gaſthauſe in Traciaka nachm. 5 Uhr. 


Vortrag des Herrn Hertz 


über „Steuer⸗ und BEER liche Tagesfragen“. 


Laube kanit den Landwirtſchaffl. Kal ender für Pol en, jol olnge er ut nod 2,40 iko oil 
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Berein Opalenica. Verſammlung am 12. 12, nachm. 5 Uhr 
bei Treite. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert. 
Zweigverein Jaſtrzebskoſt. Die Verſammlung findet nicht am 
5. 12., ſondern am 9. 12., nachm. 5 Uhr ſtatt. Vortrag des Herrn 
Wieſenbaumeiſters Plate⸗Poſen über „Wieſenpflege“. 
Bezirk Liſſa. 
Bis Weihnachten finden im Bezirk folgende Verſammlungen 
att: 
t Am 28. 11., nachm. 5 Uhr (pünktlich) inLapwig, 
am 29. 11., nachm. 215 Uhr (pünktlich) in Jeſeritz, 
am 5. 12., u 4% Uhr (pünktlich) in Pun ig, 
am 6. 12, nachm. 2 Uhr (pünktlich) in Jutroſchin, 
am 12. 12., nachm. 6 Uhr (pünktlich) in Schwetzkau, 
am 18. 12., nachm. 2% Uhr (pünktlich) in Katſchkau, 
am 19. 12., Aach 4% Uhr (pünktlich) in Zwirozyn, 
am 20. 12., nachm. 1 Uhr (pünktlich) in euerſtein. 
In dieſen Verſammlungen werden der Unterzeichnete und 
ein Diplomlandwirt Vorträge halten. : 
Am 25. 11., nachm. 4 Uhr: Verſammlung in Rawitſch, 
am 26. 11., nachm. 3 Uhr: Verſammlung in Reifen, 
9 27. 11., vorm. 11 Uhr: Verſammlung in Liſſa (bei Con⸗ 
rad), 
am 28. 11., nachm. 2 Uhr: Verſammlung in Rakwitz. 
In dieſen Verſammlungen ſpricht Herr Wieſenbaumeiſter 
Plate und der Unterzeichnete. 
Am 4. 12., vorm. 11 Uhr: Kreisverſammlung in Wollſtein 
pet Wiering). Vortrag von Herrn Gutsbeſitzer A. Shubert- 
rune. 
Verſammlung für Goſtyn wird noch bekanntgegeben. 


illuſtrierten Jagdzeitung „Wild und Hund“. it 12 Monats⸗ 
blättern in Vierfarben⸗Kunſtdruck, 50 zweifarbigen Sonntags⸗ 
blättern und 104 reich illuſtrierten Wochenblättern. Verlag von 
Paul Parey in Verlin SW. 11, Hedemannſtraße 10 und 11. Preis 
Rm 4,50, — Pareys im Vorjahre erſtmalig erſchienener Jagd⸗ 
abreißkalender hat fiğ durch feine vollendet ſchöne Ausſtaktung 
den ungeteilten Beifall der Jägerwelt errungen und ſeinen Weg 
in Zehntauſende von Jägerheimen gefunden. In dem neuen 
Jahrgange find wieder die bekannteſten deutſchen Jagdmaler ver⸗ 
treten. Neben K. Wagner und W. Arnold mit einer Anzahl ihrer 
ſchönſten und reifſten Werke finden wir Künſtler, wie Kuhnert, 
Otto, Löbenberg, Mailick, Paſchen u. a. mit wervollen Schöpfungen. 
Dazu kommen künſtleriſch hochwertige Photographien, Bilder bon 
typiſchen Vertretern bekannter Hunderaſſen und erläuternde 
Zeichnungen zu belehrenden Texten über Jagd und Schießweſen. 
Allerlei Unterhaltendes in Wort und Bild iſt bunt in den Kalender 
berwoben. Das, was „Pareys Jagdabreißkalender“ fein will: 
eine Zierde für Jägerheim und Jagdhütte, ein ſteter Ratgeber und 
Begleiter für den Jäger, ein Förderer weidmänniſchen Jagens 
und Beobachtens, iſt er in vollem Maße, nicht zuletzt durch ſeine 
künſtleriſch und techniſch vollendete Ausſtattung. Jedem Weid⸗ 
mann, Jagd⸗ und Naturfreund wird „Pareys Jagdabreißkalender“ 
og anſprechender Zimmerſchmuck im Laufe des Jahres viel Freude 
ereiten. 5 

Die wechſelnden Launen der Länder und Völker äußern ſich 
am klarſten in ihren Stilen. An der Stilentwicklung erkennen 
wir die Moden, denen ſich die verſchiedenen Zeitalter unterworfen 
und die Kultur, die ſie ſich errungen haben. In der achten Liefe⸗ 
rung des „Kleinen Brockhaus“ finden wir zwei Tafeln, auf denen 
die typiſchen Möbelſtile aller Zeiten und Völker abgebildet find, 
Eine anſchauliche Erklärung über Flettners Rotorſchiff gibt uns 
Verſtändnis für diefe- neueſte Ausnutzung phyſikaliſcher Geſetze. 
Die Überſichten Reichsverfaſſung und Schulweſen ſollte jeder 
Deutſche ſtudiert haben. Eine Karte über die geplanten Kanäle 
zwiſchen Rhein und Donau laffen uns die ungeheuren Vorteile 
ahnen, die ihre Vollendung dereinſt bringen wird. Die neuen 
Grenzen zeigt uns die vorzügliche Karte bon Rußland und der 
Türkei. Und blättern wir in der Lieferung weiter, da flattern 
uns plötzlich einige farbenprächtige Schmetterlinge entgegen, die 
uns beweiſen, daß auch in der Farbenilluſtration das Werk auf 
der Höhe iſt. Alles in allem können wir wiederum ſagen, daß 
der „Kleine Brockhaus“ einen Wiſſensſtoff in ſich birgt, daß er 
wohl kaum eine an ihn gerichtete Frage unbeantwortet läßt. Nichts 
iſt ihm fremd, und wir können jedem, der Wert auf ein wirklich 
gutes Nachſchlagewerk legt, raten, es ſich zu beſtellen oder wenig⸗ 
ſtens bei ſeinem Buchhändler einmal unverbindlich genau anzu⸗ 
ſehen! Der Preis iſt im Verhältnis zu dem Gebotenen fo gering, 
daß die Anſchaffung des Werkes auch dem Unbemittelten ermög⸗ 
licht iſt. 


Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Evan⸗ 
geliſche Vereinsbuchhandl. Poznan, Wfazdoſpa 8. zu bezlehen. 


15 FBauttermittel und Futterbau. 15 
Fleiſchmehl und andere Kraftfuttermittel. 


Von Ing. agr. Karzel. 


Wir haben in unſerem Blatte ſchon des öfteren darauf 
hingewieſen, daß der Landwirt die Kartoffeln in dieſem 
Jahre noch am zweckmäßigſten verwerten wird, wenn er ſie 
verfüttert. Während im September und Oktober gt 
Jahres der Durchſchnittspreis für Kartoffeln für 100 Kg. 
3,11 und 3,46 Zloty betrug, bekam der Landwirt in dieſem 
Jahr für Fabrikkartoffeln im September 2,45 und im Ok⸗ 
tober nur 2,11 Zloty für 100 Kg. im Durchſchnitt. Der 
gegenwärtige Preis macht nur 58,33 Proz. des Kartoffel⸗ 
Bee vom Jahre 1912/13 aus. Die Urſfache für die nies 

rigen Kartoffelpreiſe liegt zum Teil in der guten Ernte, 
zum Teil auch in der Verringerung des Spirituskontingents; 
der Hauptgrund liegt jedoch in dem Stillſtand in der Kar⸗ 
toffelinduſtrie infolge Unterbindung des Exports von Kar⸗ 
toffeln und Kartoffelprodukten nach Deutſchland. Unſere 
Kartoffelinduſtrie vermag 9 Proz. der Kartoffelernte von 
Poſen und Pommerellen zu verarbeiten. Nach ſtatiſtiſchen 
Angaben wurden im Jahre 1924 35 Proz. der gewonnenen 
Stärke und 92 Proz. der erzeugten Kartoffelflocken nach 
Deutſchland ausgeführt. Den Hauptteil an dieſem Export 
haben wiederum die Weſtprovinzen gehabt, ſo daß es leicht 
einzuſehen iſt, wie ſtörend ſich der Verluſt eines in ſo gro⸗ 
ßem Umfange aufnahmefähigen Abſatzmarktes bemerkbar 
macht. Da bekanntlich der Eiweißgehalt der Kartoffeln 
den Eiweißbedarf des Tieres nicht zu decken vermag, muß 


Netz. 

Bauernverein Swarzeds. Am 28. 11., nachm., im Hotel Polski: 
Vereinsſitzung mit anſchließendem Unterhaltungsabend. Vortrag 
des Herrn Hertz über „Hühnerzucht und ⸗haltung“. 

Bauernverein Pudewitz. Verſammlung am Donnerstag, dem 
3. 12., nachm. 4 Uhr, im „Café Henſel“. Vortrag des Herrn 
Gartenbaudirektors Reiſſert. Die Mitglieder werden gebeten, 
Obſt, je zwei bis drei Früchte, zur Beſtimmung der Sorten mit⸗ 
Nen d und anzugeben, wieviel von jeder Sorte eventuell auf 

em Obſtmarkt verkauft werden könnten. Auch wären Weinproben 
bezüglich der Beſprechung der Weinbereitung erwünſcht. 
Bezirk Rogaſen. 

Bauernverein Grützendorf. Sonntag, den 29. 11., nachmittags 
8 Uhr: Vortrag des Herrn Diplomlandwirts Chudzinski: 
e und Fütterungs fragen“. F 

auernverein Rogaſen. Dienstag, den 1. Dezember, nachm. 
4 Uhr; Vortrag Hertz Poſen: „Aufzucht und Fütterungsfragen“. 
Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. 

Landw. Berein Schmilau. Freitag, den 4. 12., nachm. 6 Uhr: 
Vortrag: Wieſenbaumeiſter Plate. 

Ortsgruppe Fitzerie. Donnerstag, den 3. 12., nachm. 6 Uhr: 
Vortrag: Wieſenbaumeiſter Plate. 

Landw. Verein Margonin. Sonnabend, den 5. 12., nachm. 
6 Uhr: Vortrag: Wieſenbaumeiſter Plate. 

Landw. Berein Obornik. Seite den 10. 12., vorm. 
30% Uhr: Vortrag: Wieſenbaumeiſter Plate. 

Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: i 

In Ritſchenwalde am Mittwoch, dem 9. 12. bei Hoppe, 

in Obornik am Donnerstag, dem 10. 12., bei Werner, 

in Czarnikau am Sonnabend, dem 12. 12., bei Maske 
{Surma}, 

; in Samotſchin am Montag, dem 14. 12., bei Raatz. 
Begirk Bromberg. 

Landw. Verein Erin, Verſammlung am Montag, dem 30. No- 
dember, abends 6 Uhr, im Hotel Roſſek. Vortrag des Herrn Dr. 
Arau fee. Bromberg über „Kartoffelkrankheiten“. 

Landw. Berein Krölikowo. Verſammlung am Dienstag, dem 
1. Dezember, abends 6 Uhr, im Gaſthauſe Kijewski in Krölikowo. 
Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗ Bromberg über „Kartoffel⸗ 
krankheiten“. 

Landw. Bauernverein Fordon und Umgegend. Verſammlung 
am Freitag, dem 4. Dezember, abends 6 Uhr, im Hotel Krüger in 
Jordon. Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗Bromberg über 
„Kartoffelkrankheiten“. 

Landw. Verein Wfabyskawowe. Verſammlung am Mitwoch, 
dem 2. Degember, nachm. 3 Uhr, im Gaſthauſe Kollmann. Vor⸗ 
vor des Herrn Dr. Krauſe⸗ Bromberg über „Kartoffelkrank⸗ 

eiten“. 
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Chriſteuſen und Hudwig: Kalkzuſtand und Bodenunterſuchung. 

Zwei Vorträge. — Dänemark und Holland haben ſchon lange Nach⸗ 
gungen über die Bedeutung des Kalkes für das Leben der 
Sflanzen angeſtellt und haben auch in der Praxis großzügige 
Vorkehrungen getroffen, um die in den Nachkriegsjahren infolge 
Kalkmangels eingetretene Bodenverſäuerung zu beheben. In der 
angeführten Schrift ſind die langjährigen Forſchungsergebniſſe 
bon zwei bedeutenden Vertretern dieſer Länder niedergelegt. Wer 
daher in das ſchwere Problem der Kalkfrage weiter eindringen 
mill. dem kann diefe Schrift nur beſtens empfohlen werden. 


Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk für jeden Jäger it Pareys 
Jagdabreißkalender 1926. Herausgegeben von der 


r 


Landwirt unbedingt durch eiweißreiche Kraftfuttermittel 
en Ausgleich zwiſchen den einzelnen Nährſtoffen ſchaffen, 


Schwein von 20 Kg. bis zur Schlachtreife, die in der 
ellmaſt im allgemeinen bei etwa 110 Kg. oder 220 
nd erreicht wird, zu bringen, braucht man bei guter 
Fütterung erfahrungsgemäß 8 Dz. Kartoffeln, 1 Dz. Ge⸗ 
treideſchrot und rund 40 Kg. eiweißreiches Beifutter. 
Solche eiweißreiche Futtermittel ſind: Fleiſchmehl, Fiſch⸗ 
mehl, Trockenhefe, Magermilch, Bohnenſchrot u. a. m. 
| Wiederholt wurden in der letzten Zeit Anfragen an uns 
wegen Fleiſchmehl gerichtet. Wir wollen daher die Land⸗ 
wirte mit einigen gebräuchlichen Kraftfuttermitteln, an 
erſter Stelle aber mit jenen, die im Lande ſelbſt gewonnen 
werden und daher ſich auch im Preiſe billiger ſtellen, näher 
vertraut machen. Zu dieſen Landesprodukten gehört das 
Fleiſchfuttermehl. Das Fleiſchfuttermehl iſt teils der aus⸗ 
gelaugte und getrocknete Rückſtand, der bei der Fabrika⸗ 
tion des Fleiſchextraktes gewonnen wird — amerikaniſches 
Fleiſchfuttermehl —, teils ein auf den Abdeckereien in be⸗ 
ſonderen Apparaten In Produkt, das aus den 
Kadavern verendeter Tiere, aus den bei der Fleiſchbeſchau 
konfiszierten Organen, Vierteln uſw. geſchlachteter Tiere, 
kurz aus allen denjenigen tieriſchen Stoffen hergeſtellt wird, 
die nach den geſetzlichen Vorſchriften dem menſchlichen Kon⸗ 
ſum entzogen werden müſſen. Dieſes Fleiſchfuttermehl 
wird auch deutſches Tierköpermehl odee Kadavermehl ge⸗ 
nannt. Das amerikaniſche Fleiſchmehl wollen wir hier 
übergehen, da es bei uns kaum in Frage kommt. Es zeich⸗ 
net ſich durch einen großen Gehalt an verdaulichem Eiweiß 
(64 Proz.) aus und iſt den Tieren gut bekömmlich. Das 
deutſche Tierkörpermehl iſt, da die Knochen und der Magen⸗ 
Darminhalt mit verarbeitet werden, reicher an Salzen, als 
das amerikaniſche und enthält nicht unbeträchtliche Mengen 
Rohfaſer und ſtickſtoffreie Extraktſtoffe. Im Mittel beſteht 
es aus 8 bis 13 Proz. Waſſer, 50 bis 60 Proz. Rohprotein, 
darunter 25 Proz. verdaulichem Eiweiß, 13 bis 15 Proz. 
Fett, 0,1 bis 0,5 Proz. ſtickſtoffreien Extraktſtoffen, 1 bis 
5 Proz. Rohfaſer und 18 bis 19 Proz. Aſche, darunter 5 
bis 12 Proz. phosphorſaurem Kalk. Der Stärkewert be⸗ 
trägt 70 Proz., beim amerikaniſchen Fleiſchfuttermehl 90 
Prozent. Die Verdaulichkeit iſt alſo geringer als beim 
amerikaniſchen. Í i Se 
Es braucht hier nicht näher ausgeführt zu werden, daß 
das Endprodukt, je nach der Art des Ausgangsmaterials, 
ob gut befleiſchte oder magere Tiere verarbeitet wurden, 
gewiſſen Schwankungen in feinem Nährſtoffgehalt unter- 
liegen wird. Die Gefahr für die Ausbreitung irgend einer 
Krankheit dürfte kaum beſtehen. Bei der Herſtellung wird 
das Ausgangsmaterial mehrere Stunden auf 132 Grad er⸗ 
hitzt, wodurch alle im Rohmaterial lauch in Seuchen⸗ 
kadavern) vorhandenen Krankheitskeime und bakteriellen 
Giftſtoffe mit Sicherheit vernichtet werden. Das Fleiſch⸗ 
mehl iſt den Tieren gut bekömmlich; man verfüttert es an 
noch wachſende Schweine in den erſten Lebensmonaten in 
Mengen von 50 Gr. ſpäter von 0,25 bis 0,5 Kg. täglich 
und noch darüber. Bei jungen Tieren muß man vorſichtig 
ſein, da größere Gaben leicht Durchfall erzeugen. Seltener 
1115 man es Kälbern (0,6 Kg.), Rindern (1 Kg.) und 
ferden (0,25 Kg.) Die Pferde nehmen es nicht gern auf. 
Der Widerwillen läßt ſich jedoch durch allmähliche Gewöh⸗ 
nung und durch geſchmackverbeſſernde Mittel, wie Melaſſe, 
Schlempe uſw., überwinden. Fleiſchmehl eignet ſich auch 
ſehr gut für Hühner, da es ſehr die Legetätigkeit anregt. 


Neben dieſen wertvollen Fleiſchfuttermehlen kommen 


noch minderwertige Mehle aus den Abfällen der Fleiſch⸗ 
konſerven⸗ und Nährmittelfabriken in den Handel, die vor- 
wiegend aus Sehnen, Knorpeln, ranzigem Fett und an⸗ 
deren Abfällen beſtehen. In Norwegen und anderen 
Küſtenländern wird auch ein Walfiſchmehl nur aus dem 
Fleiſch oder aus dem Fleiſch und den Knochen der Wal⸗ 


Urſprungs 
eine gute Verwertung der Kartoffel im Tiermagen Tro 

will. Im „Zentralwochenblatt“ Nr. 45 wurde be⸗ 
ii Artikel: „Die Maſt der Schweine unter Berückſich⸗ 
ung großer Kartoffelmengen“ darauf hingewieſen. Um 


fiche Kergefteit 


Kg. Lebendgewicht. 

Die Fiſchfuttermehle ſind entweder die Rückſtände der 
Tran⸗ bzw. Lebertrangewinnung oder werden in Abdecke⸗ 
reien aus verdorbenen Fiſchen gewonnen. Fiſchfuttermehl 
ſoll aus ganzen Fiſchen, und nicht etwa aus Fiſchteilen 
oder geſalzenen Fiſchen hergeftellt fein. Gutes Fiſchmehl hat 
einen wenig aufdringlichen Fiſchgeruch und iſt von grau⸗ 
gelber Farbe. Das Fiſchmehl wird entweder durch Kochen 
der Rohſtoffe und nachfolgendem Abpreſſen und Dörren 
oder durch Trocknen an der Luft gewonnen. Aus dem ge⸗ 
mahlenen Trockengut wird zuweilen das Fett der Chemi⸗ 
kalien ausgezogen. Das beſte Material geben Schellfiſche, 
ſodann auch Heringe. Minderwertig iſt das aus Dorſch⸗ 
köpfen hergeſtellte Fiſchmehl. Die Fiſchmehle enthalten 
45 bis 58 Proz. Rohprotein, darunter 40 bis 44 Proz. ver⸗ 
dauliches Eiweiß und 2 bis 20 Proz. Fett neben ſehr reichen 
Mengen phosphorſaurem Kalk aus den Gräten (30 Proz.). 
Der Stärkewert beträgt bei fettarmen Produkten 44 Proz., 
bei fettreichen 64 Proz., die Verdaulichkeit etwa 90 Proz. 
Die Verwendung entſpricht jener der Fleiſchfuttermehle. 
Die fettreichen Fiſchfuttermehle erzeugen leicht einen trani⸗ 
gen Geſchmack des Fleiſches und Speckes. Von den fett⸗ 
armen Sorten gilt dies nicht. ; 

Der Landwirt muß ſich ſtets das eine Ziel vor Augen 
halten, das Futter in einer ſolchen Zuſammenſetzung den 
Tieren darzureichen, wie es die Tiere zu ihrem Aufbau be⸗ 
nötigen. Der Landwirt ſoll ſich ſelbſt überzeugen, Verſuche 
anſtellen und das Beſte wählen. Mit Rückſicht auf den gün⸗ 
ſtigen Preis des Fleiſchfuttermehls ſollte der Landwirt das 
Fleiſchfuttermehl in ſtärkerem Maße anwenden, zum min⸗ 
deſten bei der Fütterung nicht ganz außer acht laſſen. Auch 
ſollte er fich durch die verſchiedenen, mit hochklingenden 
Namen angeprieſenen Maſtmittel nicht blenden laſſen, da es 
oft nur Fleiſch⸗ oder Blutmehlprodukte ſind, die er dann 
teuer bezahlen muß. Alle näheren Auskünfte über Preiſe, 
Bezugsquellen u. a. m. erteilt die Landwirtſchaftliche Ab⸗ 


teilung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


1| Gemüte-, Obf und Gartenbau. 17 


Bekämpfung der Schädlinge an den Obſtbäumen 
im Winter. 


Der Sommer 1925 hat uns ſo deutlich gezeigt, 
was für einen vernichtenden Schaden die Raupen 
an unſeren Obſtbäumen ausrichten können. Schon allein 
der Gedanke, daß die Raupenplage im nächſten Jahre 
wiederkehren und womöglich noch in verſtärktem Maße auf⸗ 
treten könnte, wird manchen Obſtzüchter und Liebhaber 
veranlaſſen, rechtzeitig vorzubeugen. Noch haben ſich die 


Blattbüſchel abſchneiden und verbrennen. Bei Hoch⸗ 


| RE 


er man liche Bögel an feir Gebiet zu feſſeln verſteht 

re] nutzen mehr, als die meiſten Maßregeln, die 

zum Schutz der Bäume ergreift. Gute P 
VVV 


ee 
2 Obſtbautechniker der either Eu 
| Genoſſenſchaftsweſen. 
der Kaſſenbeſtand. 15 


Bei Revisionen von kleineren Genoſſenſchaften, beſon⸗ 
ders von Elektrizitätsgenoſſenſchaften, konnten unſere Re⸗ 
biforen feftitellen, daß bei vielen Genoſſenſchaften die 
Geſchäftsführer, die nebenamtlich, meiſtens unentgeltlich, 
die Bürde der Geſchäftsführung übernommen haben, fi 
T ben Sinn eines Kaſſenbeſtandes durchaus nicht 

ar ſind. 

Was bezweckt der Kaſſenbeſtand? Der einzige Zweck 
kann doch nur ſein, für die Genoſſenſchaft eine Barkaſſe, 


iefe 
der Me 


=, 


fit in abne | 
von 


lichen Geſpinſter 
ihm, im Unterſchied von 
Raupenneſtern“. : 


Fleiſchzapfen verſehene Raupe kann man jetzt im Herbſt 
ſchon wieder an den Bäumen beobachten. Ihr Schaden 
iſt jedoch jetzt im Herbſt nicht mehr ſo groß. Sie ſuchen 

ſich vielmehr hinter Rindenritzen Verſtecke und überwintern 
okt ; i 


Nun kommen wir aber zu einer ebenſo wichtigen 
Winterarbeſt an unſeren Obſtbäumen, wie das Verbrennen 
der Raupenneſter, nämlich der Rindenpflege. Kein Obſt⸗ 
züchter ſollte verſäumen, im Winter bei feuchter Witterung 
die Stämme der Obſtbäume mit der Baumkratze von 
Moofen, Flechten und Borkenſtücken, ſoweit er in die 
Krone hineinreichen kann, zu ſäubern. Bekanntlich ſuchen 
verſchiedene Schädlinge in den Rindenritzen ihr Winter: 
quartier aufzuſchlagen. Ich möchte hier nur den Apfel⸗ 

ütenſtecher, einen kleinen Rüſſelkäfer, der auch als 


I der ſogenannte „Brenner“ bekannt iſt, erwähnen, dann die 
T Kupferglucke und nicht zu vergeſſen den jedem Kinde unter 
I dem Namen Obſtmade bekannten Apfel wickler. Diefer 
letztere ſitzt in ſeinem weißen Cocon mit Vorliebe in einem 
Rindenverſteck zwiſchen Moos oder abſtehenden Borken⸗ 
ſtücken und erſt im Mai verpuppt er ſich. : Er 


zahlungsbereit iſt. ; Sa 
Wie oft wird aber gegen dieſe Selbſtverſtändli keiten 
gefehlt. Unſere Reviſoren ſtellen oft feſt, daß Kaffen⸗ 
beſtände bei kleinen Genoſſenſchaften in gan rieſigem 
Ausmaß gehalten werden. Es iſt doch ein Unſinn, wenn 
eine Elektrizitätsgenoſſenſchaft einen Kaſſenbeſtand von 

600, ja fogar von 1000 Mk. aufweiſt. Dies Geld gehört 
zur Bank. Nicht bloß ein Unſinn, ſondern gelinde aus | 
gedrückt eine Ungehörigkeit iſt es, wenn diefe hohen, buch 
mäßig ausgewieſenen Kaſſenbeſtände bei der Reviſion 
nicht vorhanden find, wenn überhaupt eine beſtimmte Bare 
kaſſe getrennt von der Kaſſe des Geſchäftsführers nicht 
vorhanden iſt, ſondern die Barkaſſe der Genoſſenſchaft ſich 
desen mit der Privatkaſſe des Geſchäftsführers in 
deffen Brieftaſche befindet. Eine Steigerung ift inſofern 
noch möglich, ja jogar nicht felten, als der buchmäßig aus 
gewieſene Kaſſenbeſtand auch in der Brieftaſche des Ge. 
ſchäftsführers nicht mehr vorhanden ift; ſondern diefer 


Geſchäfts führer fesch „Scheu und Argwohn mit dem 
Gelde der Genoſſenſchaft private Zahlungen gemacht hat 
und den Kaſſenbeſtand nun nicht ausweiſen kann. A 


es vielfach in den Kronen alter Obſtbäume ſieht, bietet 
die beſten Brutſtellen N aka Ungeziefer. Überhaupt 


-Nuf | den Ozean geben?“ Solches und uhnliches wird ger 
hitge ſprochen, und der gute Mann iſt im Innern empört üb 


bie Frage und ſchimpft zum mindeſtens im Innern über 
den Formalismus der Reviſton. Sehr zu Unrecht, denn, 
u oder unbewußt, dieſer Geſchäftsführer hat Gelder 
er Genoſſenſchaft genau genommen veruntreut. Als 
Geſchäftsführer und Treuverwalter der Genoſſenſchaft 
mußte er das Kapital zweckmäßig anlegen und das im 
Augenblick nicht gebrauchte Kapital zur nächſten Kredit- 
anſtalt bringen, damit es Zinſen trägt. Das, was dann 
noch übrig bleibt, gehört aber in eine abgeſchloſſene 
Kaſſette, damit plötzliche Zahlungen geleiſtet werden kön⸗ 
nen, die vorher trotz des viel zu hohen Kaſſenbeſtandes, da 
Privatkaſſe und Genoſſenſchaftskaſſe zuſammengelegt 
waren, oftmals nicht geleiſtet worden ſind. 
| Unſere Reviſoren haben in dieſer Hinſicht jo mandera 
lei entdecken können. Sie haben bei den Belegen ſo man⸗ 
cher Genoſſenſchaft in großer Zahl eingelöſte Nach⸗ 
nahmen gefunden. Das Elektrizitätswerk, der Bauunter⸗ 
nehmer, der Verband uſw. haben nach mehrfachen Mah⸗ 
nungen Nachnahmen geſchickt, die dann endlich eingelöft 
wurden. Hat ſich der Geſchäftsführer wirklich nicht über⸗ 
legt, daß dieſe Nachnahmen Mehrkoſten für die Genoſſen⸗ 
ſchaft find, an denen nur er ſelbſt die Schuld trägt? Dies ift 
der Fall, denn die Zahlungen müſſen aus Nachläſſigkeit 
oder mit Abſicht verſäumt ſein, da nachweislich immer ein 
hoher Kaſſenbeſtand vorhanden war. Eine Abſicht anzu⸗ 
nehmen liegt wirklich ſehr nahe, wenn in geldknapper Zeit 
der Geschäftsführer über die geſamte Barkaſſe verfügt hat 
und ihm im Moment ber Kaſſenreviſton Bargeld nicht zur 
Verfügung ſteht. ; 
Deshalb fort mit dem Verſteck fpielen, man muß den 
Tatſachen in die Augen ſehen und das Kind beim richtigen 
Namen nennen. Eine Zuſammenlegung der privaten und 
Genoſſenſchafts⸗Kaſſe iſt in jedem Fall Unrecht, auch wenn 
dies in Unwiſſenheit geſchleht. Unſere Reviſoren werden 
darauf zu achten haben, daß ſolche Verſtöße ſtrengſtens 
montert und ſchonungslos gemeldet werden. Dieſe Maka 
nahme ift nicht nur eine unbedingte Forderung der geſchäft⸗ 
lichen Sauberkeit, ſondern liegt unmittelbar im geſchäft⸗ 
lichen Intereſſe jeder Genoſſenſchaft Aus dieſem Grunde 
empfehlen wir gerade dem Vorſtand und Aufſichtsrat 
unſerer kleinen Genoſſenſchaften, doch von Zeit zu Zeit 
unerwartete Kaſſenreviſtonen zu machen, um feſtzuſtellen, 
ob die Barkaſſe der Buchkaſſe entſpricht und ob die Bar⸗ 
Kaffe jederzeit getrennt von der Privatkaſſe des Geſchäfts 
führers gehalten wird. 


19 Seſetze und Rechtsfragen. N 


verordnung des Ministers für Agrarreform 
vom 6. November 1925. 
doziennik Uſtaw R. P. Nr. 117 vom 21. November 1925, 
Poſ. 844. 


Auf Grund des 8 9 der Verordnung des Miniſterrates 


om 26. Auguft 1925 über die Umrechnung von Renten- 
(sun (Da. U. R. P. Nr. 92, Poſ. 642) wird folgendes 
verfügt: 


$ 1. Die dem Miniſter für Ma enn durch Bers 
ordnung des Miniſterrates vom 26. Auguſt 1925 über die 
Umrechnung von Rentenſchulden (Dz. U. R. P. Nr. 92, 
fell 642) erteilte Berechtigung in beaug auf die Feſt⸗ 
ſtellung der Normen für die Umrechnung des Rentenkapi⸗ 
tals wie auch in e auf die Herabfegung des Umrech⸗ 
nungsfaktors der jährlichen Rentenraten und in bezug auf 
die Erteilung von Vergünſtigungen bei ihrer Zahlung 
werden auf die Bezirkslandämter in Poſen, Graudenz und 
Nattowitz übertragen. 

$ 2. Die Umrechnung des Rentenkapitals erfolgt: 
a) in Fällen von zwangsweiſem Verkauf des betreffen⸗ 
den Beſitzes nach Erhalt der Benachrichtigung vom 
zuſtändigen Exekutionsgericht über die Wordning 

des Zwangsverkaufs; 
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b) in Fällen bon zwangsweiſer Liquidation — auf 
Verlangen des Kommiſſariats des Hauptliquida⸗ 
tions amtes; 
c) in Fällen von aus geführtem Vorkaufs⸗ oder Wieder⸗ 
. — gleichzeitig mit der Ausübung dieſes 


e 

d) in Fällen von freiwilligem Verkauf — auf Antray 

des Verkäufers oder Käufers. 

In den obigen Fällen haben die Bezirkslandämter 
gleichzeitig mit der Beſtätigung des Aktes der Eigentums⸗ 
übertragung auf den Neuerwerber die Eintragung der Er⸗ 
gebniſſe der Umrechnung des Rentenkapitals in die bes 
treffenden Grundbücher durchzuführen. 

Die Entſcheidung in Sachen der Umrechnung des 
Rentenkapitals verliert ihre Geltung. ſofern im Laufe von 
drei Monaten vom Datum ihres Fällens bei dem zuſtän⸗ 
digen Bezirkslandamt nicht ein Antrag auf Beſtätigung des 
betreffenden Eigentumsübertragungsaktes eingeht. 

$ Zur Erlangung der in 88 4 und 5 der oben⸗ 
enannten Verordnung vorgeſehenen Vergünſtigungen 

aben die intereffierten Perſonen einen Antrag bei dem 
Bezirkslandamt ſpäteſtens am Tage vor der Fälligkeit der 
betreffenden Rate zu ſtellen. 

Im Ausnahmewege können bis zum 1. Februar 1926 
die Vorſitzenden der Bezirkslandämter obige Vergünſti⸗ 
gungen auch in bezug auf ſolche Raten gewähren, die vor 
der Einreichung des Antrages fällig geworden find. 5 

§ 4. Die Einreichung eines Antrages in den im 
vorigen Paragraphen vorgeſehenen Fällen befreit die An⸗ 
tra Heller nicht von der Pflicht zur Zahlung des vierten 
Teiles der betreffenden Rentenrate, die auf 75% des 
früheren Betrages umgerechnet und gemäß Tarif im 8 2 
der Verordnung des Staatspräſtdenten vom 14. Mai 1924 
über die Umrechnung privatrechtlicher Verpflichtungen (Dz. 
U. R. P. ex 1925. Nr. 30, Poſ. 213) berechnet iſt. 

§ 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Veröffentlichung in Kraft und gilt auf dem Gebiete der 
Wolewodſchaften Poſen und Pommerellen, ſowie dem ober 
ſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Schleſien. . 


20 Getreide und Stroh. 20 


Das polnische Getreide auf dem Weltmarkte. 
Von Guibe Baehr. 
(Vortrag, gehalten am 8. November bei der Monatsverſammlung 
des Güterbeamtenvereins Poſen.) 

Dem Wunſche Ihres verehrten Herrn Vorſitzenden 
entſprechend, habe ich mich gern bereit erklärt, Ihnen einen 
kurzen Überblick über die augenblicklichen und zukünftigen 
Ausſichten der polniſchen Getreideausfuhr zu geben, alſo 
das Thema „Das polniſche Getreide auf dem Weltmarkte“ 
zu behandeln. Sie alle, meine Herren, haben es in letzter 
Zeit am eigenen Leibe geſpürt, wie ſehr es darauf an⸗ 
kommt, daß Polen ein feſtes Abſatzgebiet für ſein über⸗ 
ſchüſſiges Getreide hat. In den Zeitungen haben Sie 
immer wleder geleſen, welch große Hoffnungen Herr 
Grabski auf die Getreideausfuhr geſeßt hat, wie er 
allein mit dieſer Ausfuhr der geſamten Wirtſchaftskriſe 
ein Ende bereiten wollte. Er hat phantaſtiſche Überſchuß⸗ 
zahlen und herrliche Preiſe genannt und uns eine goldige 
Zukunft vorausgeſagt. Sie haben aber auch erlebt, wie 
ſchnell dieſes Luftſchloß zuſammengebrochen iſt, und be⸗ 
zahlen nun aus eigener Taſche, infolge der niedrigen 
Getreidepreiſe, die Phantaſtereien des Herrn Finanz⸗ 
miniſters. Auf die tieferen Urſachen und Gründe der 
augenblicklichen hoffnungsloſen Lage am Getreidemarkt 
einzugehen, ſoll Aufgabe meiner Ausführungen ſein. 

Ehe wir die Frage unterſuchen, wie unſer Getreide⸗ 
überſchuß am beſten zu verwerten iſt, müſſen wir uns klar 
darüber fein, wie hoch dieſer Überſchuß bei normaler Ernte 
überhaupt ſein kann. Unter der Annahme, daß wir in 
dieſem Jahre — berechnet auf das geſamte Staatsgebiet — 
keine beſonders gute, ſondern nur eine normale Ernte ge- 
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habt haben, lege ich die ſoeben bekannt gewordenen amt⸗ 
lichen Zahlen meiner Berechnung zugrunde, erwähne aber 
dabei, daß man das ſtatiſtiſche Amt in Warſchau ſchon des 
öfteren bei einem „goldigen Optimismus“ ertappt hat. 
Ferner beſchränke ich mich nur auf die Zahlen von Weizen 
und Roggen, denn Hafer und Gerſte kommen für die Aus⸗ 
fuhr nur in ſo geringen Mengen in Betracht, daß wir ſie, 
ohne das Geſamtergebnis zu trüben, ruhig vernachläffigen 
können. Was die Ausfuhr von Gerſte anbelangt, jo 
kommt nur erſtklaſſige Braugerſte in Frage, für die ſich in 
Deutſchland und der Tſchechoſlowakei Käufer finden. Das 
ſtatiſtiſche Amt hat alſo feſtgeſtellt, daß wir in dieſem 
Jahre rund 1,6 Millionen Tonnen Weizen und 6,8 Mil⸗ 


lionen Tonnen Roggen, zuſammen demnach 8,4 Millionen 


Tonnen, geerntet haben. Bei einem feſtgeſtellten Eigen⸗ 
verbrauch von 45 Kilogramm Weizen und 175 Kilogramm 
Roggen pro Kopf der Bevölkerung beläuft ſich der In⸗ 
landsbedarf auf 6,4 Millionen Tonnen, wozu noch 
1,1 Millionen Tonnen für Ausſaat kommen; es bleiben 
alſo für die Ausfuhr 900 000 Tonnen Getreide, davon 
ein Zehntel Weizen und neun Zehntel Roggen übrig. Der 
Herr Finanzminiſter hatte urſprünglich ſtatt dieſer 900 000 
Tonnen 1,5 Millionen Tonnen angegeben und errechnete 
dafür einen Preis von 55 Millionen Dollar. Dies ent⸗ 
ſpricht einem Preis von 15,60 Zloty für den Zentner 
Weizen und 11,50 für Roggen. Ich glaube, meine Herren, 
daß Sie lieber heute als morgen den geſamten Überſchuß 
Ihrer Ernte zu dieſen Preiſen verkaufen würden. Nach 
heutigen Preiſen würden wir ſtatt der veranſchlagten 
55 Millionen Dollar nur 23 Millionen Dollar erhalten, 
alſo weit weniger als die Hälfte des erträumten Betrages. 
Man fragt ſich unwillkürlich, ob der Herr Finanzminiſter 
ſich verrechnet oder ob er wider beſſeres Wiſſen dem Volke 
Sand in die Augen geſteut hat. Wir müſſen nach all dem, 
was dem Premier in der letzten Zeit von ſeiten der Wirt⸗ 
ſchaft und der Sejmabgeordneten geſagt worden iſt, faſt 
annehmen, daß er zuliebe des vergötterten Zkoth es tat- 
ſächlich auf eine Täuſchung des vertrauensvollen 
Volkes abgeſehen hatte. Mit dem Vertrauen muß es end⸗ 
gültig vorbei ſein. Denn ſo furchtbare Folgen auch eine 
neue Inflation für unſere Volkswirtſchaft haben würde, 
und jo ſelbſtverſtändlich es ift, daß die Regierung beſtrebt 
ift, den Goldwert des Broth zu erhalten, fo bedauerlich ift 
es, daß dieſe Stützung mit Mitteln unternommen wird, die 
den Todesſtoß für unſer Wirtſchaftsleben bedeuten. 
Ich habe gejagt, meine Herren, daß wir bei normaler 
Ernte 900 000 Tonnen Getreide, darunter ein Zehntel 
Weizen, zur Ausfuhr frei haben. Wir wollen nun zuſehen, 
wo wir im Ausland den Käufer finden, der uns die beſten 
Preiſe dafür zahlt. Zu dieſem Zwecke wird es nötig ſein, 
Ihnen zunächſt erſt einmal einen allgemeinen Überblick 
über den Weltgetreidemarkt zu geben. Wirklich inter⸗ 
nationale Bedeutung haben nur zwei, im ſtrengſten 


Sinne eigentlich nur eine Getreideart, nämlich der Weizen. 


In faſt allen Ländern, mit Ausnahme von Deutſchland, 
Polen, Teilen von Sſterreich und Rußland, wird aus⸗ 
ſchließlich oder nahezu Weizenbrot gegeſſen. Daher iſt 
auch die Anbaufläche und der Ertrag dieſer Getreideart 
ganz weſentlich größer als der von Roggen, und lediglich 
die Mengen, die von der zweiten, im Welthandel eine ge⸗ 
wiſſe Rolle ſpielenden Getreideart, nämlich von Mais, 
geerntet werden, vertragen einen Vergleich mit dem 
Weizen, aber nur die Mengen, nicht der Geld- und Ge- 
brauchswert. Zwar gibt es Länder, z. B. Italien und 
gewiſſe Balkanſtaaten, für die das Maismehl und die aus 
ihm hergeſtellten Speiſen von großer Wichtigkeit ſind, im 
allgemeinen aber liegt die Hauptbedeutung des Maiſes in 
ſeiner Verwendung als Kraftfutter für die Tier⸗, ins⸗ 
beſondere für die Schweinemäſtung. Damit hängt es auch 
zuſammen, daß größere Teile von ihm als von den anderen 
Getreidearten in den Anbauländern ſelbſt verbraucht wer⸗ 
den, ohne in den Welthandel gebracht zu werden, und daß 
ſomit die Mengen von Mais, die der Welthandel bewegt, 
mit den von ihm umgeſchlagenen Weizenmengen ebenſo⸗ 
wenig Vergleiche aushalten, wie etwa die von Gerſte. 


unter ſchwerem Geld- und Kreditmangel leiden. 35 
Bild zu vervollſtändigen, möchte ich Ihnen den letzten Der 


Hafer oder Roggen. Roggen kam in den Zeiten vor dem 


Weltkriege eigentlich nur von Rußland auf den Weltmarkt. 


Wie die Dinge jetzt liegen und wie ich Ihnen vorhin ge⸗ 


zeigt habe, wird in Europa neben Rußland Polen größere 


Mengen Roggen abzugeben haben, aber auch in den Ver 
einigten Staaten und in Kanada hat fih der Noggenanbau 


infolge der europäiſchen Anſprüche während 


des Welt⸗ 


krieges und nach ihm, hauptſächlich wegen Ausfallens der 


ruſſiſchen Ausfuhr, ſtark ausgedehnt. 


Vor dem Kriege 


wurde drüben Roggen eigentlich nur für die Whiskh⸗ : 


fabriten gebaut. 


Ich wiederhole, meine Herren, daß von den Län⸗ 
dern, die Brotgetreide einführen, abgeſehen von unbeträcht⸗ 


lichen Ausnahmen, nur Deutſchland als ernſthafter Käufer 
für unſeren Roggen in Frage kommt. 
iſt wichtig, denn ſie zeigt uns, wie wenig Verſtändnis 
unſere Regierung für die Wirtſchaftslage des Landes hatte, 


als fie die Handels beziehungen mit Deutſchland abbrach. 


Wir dürfen uns nicht dadurch täuſchen laſſen, daß wir 


trotz des Handelskrieges mit Deutſchland große Mengen 


Roggen diesjähriger Ernte ausgeführt haben leinige Wirt⸗ 


ſchaftler behaupten ſogar, daß wir bereits den geſamten 
Ich be⸗ 


Überſchuß der letzten Ernte verkauft hätten). 
haupte, daß der weitaus größte Teil der Roggenausfuhr 
trotz der Grenzſperre dennoch nach Deutſchland über dritte 


Länder gegangen iſt oder für deutſche Rechnung gekauft 


wurde. Überlegen Sie, meine Herren, was das bedeutet. 


Deutſchland kauft nach wie vor zum Weltmarktpreiſe, wir 


aber müſſen, um unſeren Roggen überhaupt los zu wer⸗ 
den, zwei bis drei Zwiſchenhändler mitverdienen und uns 
noch die höheren Frachtkoſten für den Umweg abziehen 
laſſen. Ich will Ihnen das mit Zahlen beweiſen: Am 


4. 11. notierte am Poſener Getreidemarkt der Roggen im 
Mittel 7,75 Zloty der Zentner, am gleichen Tage in Ber⸗ 


lin 7,15 Rmk. Das ſind nach dem damaligen Kurſe von 


1,45 für die Reichsmark 10,35 Zloty oder ein Unterſchied 


von 2,60 Zloty. Ich frage Sie, meine Herren, wenn wir 
direkt nach Deutſchland liefern könnten, würden die Fracht⸗ 
ſpeſen 2,60 Zloty für den Zentner ausmachen? 

Die Preiſe in Deutſchland ſind auch nicht gerade hoch, 
beſonders im Vergleich mit anderen Artikeln. 


über dem letzten Friedensjahre, der Index für andere Ar⸗ 
tikel aber im Durchſchnitt 153 Prozent. Immerhin erhält 


man augenblicklich in Deutſchland für den Zentner Roge 


gen 1,70 $, während wir 1,29 $ erhalten. Der niedrige 


Preis in Deutſchland, der ſich ſelbſtverſtändlich dem Welt⸗ 3 
marktpreiſe angleicht, iſt durch die diesjährige gute Welt 
ernte und durch die beſonders gute europäiſche Ernte be⸗ 


dingt. Außerdem ſpielt eine große Rolle, daß die euro⸗ 
päiſchen Bedarfsländer, darunter beſonders 1 De 
Um das 


richt über die Weltmarktslage zu Gehör bringen: 
Vom Weltgetreidemarkt. Man ſchreibt 


uns: „Die in unſerem letzten Bericht gegebene Weltweizen⸗ 


bilanz hat in der Berichtswoche in der Tat eine erhebliche 
Aah i des Preisniveaus aller Getreideſorten zur Folge 
gehabt. 


mehr nachzugeben, denn die Zufuhren zu den Exporthäfen 
bleiben unvermindert ſtark, ja ſie ſind ſogar in den letzten 
Tagen eher geſtiegen. Ahnlich, wenn auch quantitativ in 


klar zu werden, daß bei dem Stande der Ernte Deutſch⸗ 
lands und Polens die Abſatzmöglichkeiten Amerikas fürs 
erſte völlig geſchwunden ſind. Die Preisrückgänge waren 
demgemäß bei dieſem Artikel am größten. Die amerikani⸗ 
ſchen Maismärkte ſpielen noch immer keine Rolle für 


Dieſe Feſtſtellung 


en and EN 


Der Index i 
für Lebensmittel betrug Ende Oktober 115 Prozent gegen⸗ 


Die Zurückhaltung der Bedarfsländer verſtärkt 
ſich, wenn möglich, von Tag zu Tag, ſo daß Amerika 
offenſichtlich genötigt ift, mit feinen Forderungen immer 


kleinerem Umfange, liegt es bei Roggen, für den offenfihe 
lich jegliche Kaufneigung fehlt, und nur gelegentliche 
Deckungsorders, die von Europa nach Chicago gelegt 
worden find, haben geringe Ausſchläge nach oben zur Folge 
gehabt. Allmählich ſcheint man ſich in Amerika darüber 


Europa. Die Verſorgung des geringen Bedarfes ſcheint 
mehr als ſichergeſtellt durch ſchwimmende Plata⸗Dampfer, 
und nachdem nunmehr durch Beendigung des vielwöchigen 
Seemannsſtreiks in Südafrika auch die Verladungen von 
dort wieder in Gang gekommen ſind, hat ſich das Angebot, 
beſonders afrikaniſcher Provenienz, derartig verſtärkt, daß 
auch hier die Preisrückgänge recht erhebliche geweſen ſind. 
Die kanadiſchen Gerſtemärkte hatten einige Anregungen 
durch europäiſche Käufer, doch iſt auch bei dieſem Artikel 
die Stimmung außerordentlich gedrückt, weil die ruſſiſchen 
Offerten zwar in aller Stille arbeitend, doch außerordent⸗ 
lich intenſiv ſind. Der deutſche Markt neigte während der 
ganzen Berichtswoche unausgeſetzt zur Schwäche. Export⸗ 
abſchlüſſe von Weizen und Roggen wurden täglich zu weiter 
ſinkenden Preiſen gemacht. Dabei muß allerdings auf die 
Tatſache hingewieſen werden, daß Deckungen für Export⸗ 
verkäufe im weſentlichen am Terminmarkt erfolgen müßten, 
da nach allgemeiner Klage das Angebot ſeitens der Land⸗ 
wirtſchaft außerordentlich gering iſt. War es bisher die 
Witterung, die die Landwirtſchaft nicht zum Dreſchen kom⸗ 
men ließ, ſo ſcheinen jetzt bei der Zurückhaltung der Land⸗ 
wirtſchaft die Erwägungen die Hauptrolle zu ſpielen, daß 
bei den jetzigen Preiſen die Geſtehungskoſten nicht heraus⸗ 
zuholen ſind. Die Großmühlen an der Küſte und wohl 
auch in den hauptſächlichſten Binnenorten haben wohl 
einige Anſchaffungen in Manitoba⸗Weizen, im beſonderen 
aus der zweiten Hand, gemacht, doch will das Import⸗ 
geſchäft an die Maſſe der mittleren und kleineren Mühlen 
nicht recht in Gang kommen, alles lebt von der Hand in 
den Mund. Die jetzige Lage erinnert zu ſehr an die 
Preiszuſammenbrüche des Frühjahres und ſchrecken jeg⸗ 
liche Unternehmungsluſt ab. Polen iſt, was die Ausfuhr 
von Roggen und Weizen anlangt, durch äußerſt geringes 
Angebot ſeitens der Landwirtſchaft in den letzten Tagen 
vom Exportgeſchäft fajt vollkommen abgedrängt worden, 
Es hatte Gelegenheit, gute Qualitäten Gerſte nach dem 
Auslande, insbeſondere nach der Tſchechoſlowakei, abzu⸗ 
ſtoßen, doch zeigte ſich für die übrigen Exportartikel wenig 
Anregung, mit Ausnahme vielleicht von Kleie, die, nach⸗ 
dem hierauf ein Kampfzoll nicht liegt, in etwas ſtärkeren 
Quantitäten nach Deutſchland gehandelt wurde. Die 
Donauländer verhalten fich Mil. Von Offerten in Gerſte 
und Mais neuer Ernte iſt vorläufig noch nichts zu hören. 
Man gewinnt nach den Berichten ziemlich allgemein den 
Eindruck, daß bei dem jetzigen Preisniveau die Landwirt⸗ 
ſchaft ihre Ware, ſoweit irgend möglich, zurückhält. 
Demgemäß iſt die Unſicherheit überall verſtärkt, und die 
Lage am Weltgetreidemarkte iſt undurchſichtiger als je.“ 
Schluß folgt. 


22 Güterbeamtenverband. 


Sweigverein poſen. 


Der Verein der Güterbeamten Polens, Zweigverein Poſen, 
hielt am 8. November d. Is. in der Bauhütte ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Herrn Breuer, Ordzin, ge⸗ 
leitet und von 25 Mitgliedern beſucht war. Herr Handelsredak⸗ 
teur Baehr hielt einen Vortrag über das Thema „Das polniſche 
Getreide auf dem Weltmarkt“, der großen Beifall und eine leb⸗ 

hafte Ausſprache über die augenblickliche Wirtſchaftslage auslöſte, 
an der ſich beſonders der Verbandsvorſitzende, Herr Wiesner, mit 
intereffanten Mitteilungen beteiligte. In der Ausſprache wurde 
u. a. ein Fall vorgetragen, demzufolge ein deutſcher Großgrund⸗ 
beſitzer in Pommerellen, der leider keiner deutſchen Organiſation 
angehört, ſeinem langjährigen Beamten die Entlaſſung in der 
Form bekanntgab, daß er ihm eine im Wege der Vervielfältigung 
hergeſtellte, polniſch geſchriebene „Terminatka“, wie fte die Domi- 
ntalarbeiter zu erhalten pflegen, zuſchickte. 

Ferner wurde beſchloſſen, die Verſammlung von jetzt an alle 
zwei Monate abzuhalten. Die nächſte Verſammlung findet am 
10. Januar ſtatt. Nach Aufnahme einer Reihe neuer Mitglieder 
würde die Verſammlung geſchloſſen. Ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen hielt die Erſchienenen noch längere Zeit beiſammen. 
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25 Handwerk und Hausfleiß. Ä [23 


Im Stall, Haus und Hof 

; (Nachdruck verboten.) 
ſind die letzten Vorbereitungen für den Winter zu treffen. Man 
jehe zu, ob Türen und Fenſter ſchließen und berſorge fie mit 
Strohſeilen zum Einrahmen. Alles Schadhafte an Dächern, Türen 
und Fenſtern iſt auszubeſſern, ehe die Unbilden der Witterung 
das Zerſtörungswerk fortſetzen. Trotzdem unterlaſſe man nicht, 
die Ställe zu lüften und halte ſie nicht zu warm, um die Tiere 
nicht zu verweichlichen. Geräte, die nicht gebraucht werden, 
reinigen, einfetten und trocken aufbewahren. Als beſonders vor⸗ 
teilhaft hat ſich das Beſtreichen mit Vaſeline bewährt, das entgegen 
anderer Fette nicht ranzig wird. J. Hffn, 


2 


Kleine Ratfchläge für die Hausfrauen. 


Um im ſtrengen Winter die Kälte beſſer abzuhalten, nehme 
man etwas Holzwolle und mache daraus eine Rolle, ſo lang wie 
das Fenſter. Die Rolle umwickle man mit Zeitungspapier und 
befeſtige dies mit Bindfaden. Alsdann wickele man irgend einen 
Stoff darum. Eine ſolche Rolle lege man zwiſchen die Doppelt 
fenſter, und man wird überraſcht fein, wie viel Kälte man da 
durch ausſperrt. ` 

Das Reinigen der Stepp- und Daunendecken. Zu dieſer Nei: 
nigung gehört unbedingt eine weiche Bürſte. Man legt die Decke 
auf eine Tiſchplatte und fährt mit der Bürſte ſorgſam darüber. 
Die Stellen von den Nähten werden noch beſonders mit weichen 
reinen Qeder- oder Leinenlappen gereinigt, für Seidendecken pere 
wendet man Seidenflecken. Auf keinen Fall dürfen Stepp⸗ und 
Daunendecken geklopft werden, da die Nähte ſich dabei ſpannen 
und bald zerreißen würden. Auch das Füllmaterial leidet durch 
das Klopfen, es wird als Staub durch die Bezüge dringen und 
dieſe unanſehnlich machen. Das Füllmaterial, ganz gleich, ob es 
aus Daunen oder aus Wolle beſteht, wird beim Klopfen beſchä⸗ 
digt, die Stoffe reißen leicht ein, beſonders wenn der Klopfer 
riſſig iſt. Stöcke, die auch zum Klopfen benutzt werden, haben 
häufig kleine Splitter, die viel Schaden anrichten können. Auch 
Matratzen wird man beſſer mit Bürſte behandeln, ſtatt ſie zu 
klopfen. 

Wachsbeutel zum Plätten. Beim Plätten, beſonders der 
Stärkewäſche, wird immer etwas Stärke an der Plätte hängen 
bleiben. Dann verlangt ſie doppelte Kraft und ſengt noch oben⸗ 
drein leicht. Da ift nun ein Wachsbeutel unentbehrlich. Reſte 
bon Wachslichten bindet man in ein weißes Läppchen, fährt damit 
ſchnell über Boden und Ränder der heißen Plätte und wiſcht diefe 
mit einem ſauberen Tuche ab. Danach fliegt ſie nur fo über die 
Wäſche. : 

Samtkleider zu reinigen. Um Samtkleider von den leicht am 
haftenden Härchen und Stäubchen zu reinigen, die ſich nicht immer 
durch eine Bürſte entfernen laſſen, bediene man ſich der gewöhn⸗ 
lichen ſchwarzen oder weißen Futtergaze. Man kann einen Bauſch 
von Futtergaze machen, mit dem man den Samt ſtrichweiſe ab⸗ 
reibt, kann aber auch eine weiche Bürſte mit Gaze beſpannen 
und dann in gewöhnlicher Art abbürſten. Der Samt wird dadurch 
rein und friſch. 

Schmutzige Perlen zu reinigen. Man reiht die Perlen ziem⸗ 


lich weitläufig auf einen ſeidenen Faden, läßt ſie mit guter Milch 


in einem glaſterten Töpfchen kochen und ſchabt dann venetianiſche 
Seife hinein. Die Perlen werden nun darin ſo heiß gewaſchen, 
iwe es die Hand vertragen kann, und mit lauem Waſſer ſauber 
nachgeſpült und mit einem ſauberen Leinentüchlein blankgerieben. 
Sie werden ſchön glänzend. Die Perlen ſind erſt vom Faden ab⸗ 
zunehmen, bis ſie ganz trocken ſind, damit ſich die Löcher nicht 
verſtopfen. ; : 

Sellerie bewahrt man bis in den Sommer hinein friſch auf, 
wenn man im November die Knollen aus der Erde nimmt, einige 
Wurzeln und von dem Laub die Herzblättchen daran läßt und ſie 
im Keller im kühlen Sande aufbewahrt. Man ſtellt die Knollen 
aufrecht und füllt ringsherum ſo viel Sand, daß nur ganz wenig 


‚bon den Herzblättchen herausguckt. 


Holztragſchürze. Küchenſchürzen aus Drell, Satin uſw. ſind 
zum Tragen von Brennholz nicht geeignet, ſie würden bald zer⸗ 
reißen. Sehr praktiſch iſt es, wenn in jedem Haushalt, in dem 
das Holz in der Schürze getragen wird, an einem beſtimmten 
Platz eine Holzſchürze hängt, die, aus gewöhnlichem Sacktuch an⸗ 
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gefertigt, 1 Meter lang und 45 Zentimeter breit iſt. An die eine 
Breitſeite wird ein Tragband genäht, das man beim Gebrauch 
um den Hals hängt. An die andere Breitſeite näht man eben⸗ 
falls zwei derbe Bänder an, und an dieſer befeſtigt man einen 
hölzernen Querſtreifen, der beim Holztragen als Handgriff dient. 
In der Mitte iſt ein Hüftgürtel angebracht. Man braucht auch bei 
ſtarker Überfüllung der Schürze nur eine Hand zum Tragen und 
kann mit der zweiten noch andere Laſten befördern. 

Daß Verhüten von Roſtflecken. Man überzeuge ſich von der 
Beſchaffenheit der Nägel und Haken, mit denen die Handtücher, 
Wiſchtücher uſw. feucht in Berührung kommen. Sämtliche Haken 
und Nägel ſind gegen Roſt mit Aſphaltlack zu beſtreichen. 


————5i E 


Generalverſammlung der Wielkopolska Izba Rolnicza. 


Am Donnerstag, dem 3. Dezember 1925, findet im Gebäude 
der Landwirtſchaftskammer in Poſen, ul. Miekiewicza 83, die 
diesjährige Generalverſammlung der Wielkopolska Izba Rol⸗ 
nicza Statt Die Verſammlung wird um 11 Uhr vormittags 
im Sitzungsſaale eröffnet. Im Falle des Nichterſcheinens 
wenigſtens der Hälfte der Mitglieder zur feſtgeſetzten Stunde 
findet eine zweite Generalverſammlung an demſelben Tag um 
12 Uhr mittags ohne Rückſicht auf die Anzahl der anweſen⸗ 
den Mitglieder ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Eröffnung. 

2. Berichterſtattung über die Tätigkeit der Izba Rolnicza im 
Jahre 1925. 

3. Berichterſtattung der Finanzkommiſſion. 

4. Vorlage und Annahme des Voranſchlages für das 
Jahr 1926, und Feſtſetzung der geſetzlichen Beiträge für 
die Izba Rolnicza im Sinne des § 8 des Statuts. 

5. Anträge zweier Beamten an die Izba Rolnicza um Bei⸗ 
hilfe infolge Krankheit. 

6. Freie Stimmen. 


Präſidenk: 
(—) Szulezewski. 
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Marttbericht der Landwiriſchaftlichen Hauptgeſellſchaſt, 
Tow. » ogr. odp. zu Poznan, vom 24. November 1925. 


Maſchinen. Mit Heutigem möchten wir die Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer auf die von der Firma „Dehne“ herausgebrachten 
Meißelmeſſer für Hackmaſchinen lenken. Wir bringen zunächſt 
nachſtehend einige ein über die mit biefen Meißelmeſſern 
bisher erzielten Erfahrungen und bemerken, daß dieſe Zeugniſſe 
in unſerem Bureau im Original zur Einsichtnahme ausliegen. 


„Rittergut Hoppenrade⸗Prignitz, den 4. 11. 25. 
Wir beſtätigen Ihnen Fi mit den bon Ihnen gelieferten 
Meißelmeſſern außerordentli ufrieden zu fein. 
ur Ausrüſtung einer Hacken aſchine gehören für Ke 
und leicht verkruſteten Boden in erſter Linie Meißel, die nach 
aweijähriger Erfahrung für uns unentbehrlich geworden find. 
von Freier ſche Gutsberwaltung.“ 


A Kl.⸗Santersleben, am 4, November 1928. 


hre werte Anfrage vom 27. 10. 25 Rn wir 
gariat, h ſich die von Ihnen bezogenen Meißelmeſſe Ede 
treide, 


ewährt haben. e ſind anwendbar für 
uckerrüben und auch beſonders für Luzerne. 
—) Albr. von Veltheim.“ 


„Raudiſchken, den 10. November 1925. 
Im Veſitz Ihrer Anfrage über Verwendbarkeit und eck⸗ 
mäßigkeit der una gelieferten Meißelmeſſer teilen wir rer 
ergebenſt mit, fi dieſelben in jeder Weiſe zu unferer 
goen 1 5 eit bewährt haben, und können wir die 
eißelmeſſer jedem Landwirt aufs wärmſte empfehlen. 
Gutsverwaltung Raudiſchken bei Reuſchenfeld, Oſtpr.“ 


„Großkochberg, den 5. November 1925. 

Auf Ihre Anfrage über Verwendbarkeit Ihrer Meißelmeſſer 
oder Bodenmeißel teilen wir Ihnen folgendes mit: 

Die Bodenmeißel, die wir im Frühjahr d. Is. probierten, 
haben eine ganz hervorragende Arbeit geleiſtet. 

Wir haben ſchwerſten Ton und Lehmboden, in dem die 
gewöhnlichen Hackmaſchinenmeſſer kaum Anwendung finden, 
weil ſie bei Trockenheit nicht in den Boden eindringen ` 


Durch die Bodenmeißel konnten wir ſtändi 
Schicht im Boden erhalten, indem wir zwei⸗ au 
Arbeit wiederholten. 

Die Bodenmeißel ſind nicht nur eine hervorragende Unkraut⸗ 
bekämpfung, e vor allen Dingen konnten wir durch 
5 RERA uflodern des Bodens der Pflanze die Feuchtigkeit 
erhalten 

Im Sandboden gebrauchten wir den Bodenmeißel nach der 
Hacke und konnten auch dort eine lockere Schicht erhalten. 

Rittergutsverwaltung Großkochberg b. Rudolſtadt i. Thür.“ 

Desgleichen können auch die Meißelmeſſer, die in vier ber⸗ 
ſchiedenen Ausführungen geliefert werden, in unſerem Bureau 
beſichtigt werden. Um dieſe Meißelmeſſer rechtzeiti liefern zu 
können, möchten wir unſere Leſer bitten, ſich mit 2 Frage 
ſchon jetzt zu beſchäftigen und uns möglichſt bald ihren Bedarf an 
2 A ern 0 ber 

der großen Bedeutung, die der Hackkultur im modernen 
Aderban aaa 5 es ſich, auch den etwaigen Bedarf 
an Hackmaſchinen bzw. Hackmeſſern uns ni lichſt bald aufzugeben, 
damit wir in der Lage ſind, ſchon jetzt die Verhandlungen mit den 
Fabriken n Im vorigen Frühjahr war es leider nicht 
möglich, alle Aufträge rechtzeitig auszuführen, da die Fabriken 
in der Bedarfszeit mit Auſträgen überhäuft und info nn 
gezwungen waren, Lieferfriſten von 2 bis 3 Monaten in ſpruch 
zu nehmen. 

Bei den Aufträgen in Hackmaſchinenmeſſern bitten wir, ung: 
den Namen der betreffenden Hackmaſchine und die Ark der e 
wünſchten Meſſer anzugeben. 

Poznan, den 23. November 1925. 


Berichtigung. 

In dem Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft 
bom 17. November 1925 ift durch Umſtellen von Zeilen ein Pruck⸗ 
IT entitanden. Es muß heißen: 

Wir möchten nicht verfehlen, auf unſer reichhaltiges Lager 
an Webwaren aller Art, Mantel», Anzug⸗ und Kleiderſtoffe, Bluſen⸗ 
und Schürzenſtoffe, Barchente, Mat ſtoffe aller Ark hinzuweiſen. 
T fommen für an in Betracht Trikotagen, wie: 

rrenhemden und Unterbeinkleider, Weſten, Damen ⸗Unlertalllen, 
Kinderunterhoſen mit Leibchen und Urmeln, Damen- und inder⸗ 
ſtrümpfe, Männerſocken. 


dreimal die 


Schlacht⸗ und Viehhof Ponai. 
Freitag, den 20. November 1925, 25 
Offisieller Marktbericht der Preisnstierungskommiſſien. 

Es wurden aufgekrieben: 146 Rinder, 1296 Schweine, 28 
Kälber, 280 Schafe, zuſammen 1894 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder. Bullen: Vollfleiſchige jüngere 4—66, mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 54. — Färſen und 
Kühe: 1 Kühe und weniger gute jüngere ieh und 
Färſen 66, mäßig genäh re Kühe und Färſen 54—66, ſchlecht ge⸗ 
nährte Kühe und Färſen 

Kälber: Beſte, e Kälber 88-90, mittelmäßig ge⸗ 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 76-80, ommige eng 
Kälber und gute Säuger 70, minderwertige Säuger 00 

Schafe: Altere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
genährte, junge Schafe 46—48. 

Schweine: Vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
140—142, bollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 198, 
vollfleiſchige bon 80—100 Kg. Lebendgewicht 124, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 112—114, Sauen und vor 
Kaſtrate 110—130. 

Marktverlauf: morgens lebhaft; ſpäter ruhig. = 

Dienstag, den 24. November 1925 

Es wurden aufgetrieben: 458 Rinder, 1050 Schweine, 41% 
Kälber, 418 Schafe, zuſammen 2335 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen bon 
4 bis 7 Jahren 88, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere, 
8 emäſtete 70, mahig genährte 17 ut genährte ältere 56, — 

len: Vollfleiſch ige, Mi jüngere 8918 90 rte Zungen und 


gi enährte ältere ärfen Kab Kü 
lerſchige, ausge mäſtete Füße 5 tem Schach tgewicht bi 
7 Jahren 86, ältere, ausgemäftete „und weniger gute FH 5 — 
Kühe und Färſen 66, mäßig genährte und Färſen 86, fi 
genährte Kühe und Färſen 40—46. 

Kälber: Mittelmäßi äſtete Kälber und r beſter 
Sorte 76--80, weniger „gemäfie Kälber und dul Eher 10, 


minderwertige Säuger 60 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60—84, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 3 junge Schafe 
50, mäßig genährte Hammel und Schafe 42. 

Schweine: Vollfleiſchige, von 100 bis 120 Arm Lebend⸗ 
ewicht 138, vollfleiſchige, von 80 Ai 100 Kg. Lebendgewicht 190, 
fleischige Schweine von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 120, Sauen 


rkwerlauf: Für Rinder ruhig; im übrigen lebhaft 


und a Kaſtrate 110—140. 


eine lockere 


Ein kaltes Stallpflaſter aus Zementboden kann duch 
Auflegen einer Backſteinflachſchicht oder einer Holzbrücke 
aus Bohlen gegen Kälte geſchützt werden. Es genügt 
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Amkliche Notierungen der Bofener Geireidebörſe 
8 vom 25, November 1925. 
(Die Großhandelspreſſe verftehen ſich für 100 Kilo bei fofortiger 
. Waggen-Lieferung loro Verladeſtation in Zloty.) 


Weizen e e 28.00-29.00 4 Felderbſen . + 22.50-23.50 Tiere ausgedehnt wird. Damit die Schweine nicht mit 
5 ei fin! 18 0019.00 a 5 een kältenden Wänden in Berührung kommen, empfiehlt ſich 

è . e > 138:00—14. : 
e | $ asociaza | pe Sebrmgung einer Ghufverrihtung an Bret Seiten 
Roggenmehl J. Sorte Eßlartoffenn — ogſelte bleibt ausgenommen —, 
2030 inkl. Süde) 29.00— 30.00] Fabriffartoffen. . 2.02.50 beſtehend aus einem oder zwei parallel laufenden Rund⸗ 
Roggenmehl (65% Stroh. le . 1.51.5 | oder Halbhölzern in geringem Abſtand von der Wand und 
un Säcke) . 30.00-31.00 Stroh, gepreßt. . 2.75—2.95 in ent prechender Höhe vom Boden. Fehlende Entlüftung 
; Ser e O8 | Tann ohne jede Schivierigfeit nachträglich nach einer Im 
. Joſer. 17.618.756 Ten den ö ef. hie Teil dieſer Abhandlung beſchriebenen Art hergeftellt 
3 SE ae werben. 5 
| Wochenmarktbericht vom 23. November 1925. Es ſei bei dieſer ba noch auf eine ſehr cin 
(Wo leine näheren Angaben, ift alles nach Pfund berechnet.) fache, billige und bewährte Bauart von Schweineſtällen 


verwieſen. Der Unterbau bis auf die Höhe des Stallfuß⸗ 
bodens ift maſſiv; die Wände in Fachwerk hergeſtellt und 
die Fachwerkshölzer beiderſeits mit Halbhölzern verkleidet. 
Der Zwiſchenraum zwiſchen den Halbhölzern wird mit 


m Moleren 010, Rarioftein 0.04. Air 2,70, | 5 
0, „15 0 è 005,00. aldnadeln ausgefüllt. Decke und Dach find ein und das⸗ 
eee e ee Gem e e deen, elbe, Eine pe Beana ie h nötig. Die 


00, auben- 1,50, Qaj 
1,20, Bleie 1,00, weiße Fische 1,20, kleine Mihe 0,40,—0,50. 
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Sind Mäufeplagen unvermeidlich? 


Unter dieſem Titel hat Prof. Dr. . e e d 
pou Zanditrifchaftlihen Zeitung für Weſtfalen und 
ibpe* einen Artikel veröffentlicht, der an unſere Mitglieder 
in der Form eines Flugblattes, ſo lange der Vorrat reicht, 
koſtenlos abgegeben werden kann. Unſere Mitglieder, die 
mit Mäufeplagen zu kämpfen haben, können ſich dieſes 
Flugblatt bei der Land wirtſchaftlichen Abteilung der 
A ent bei ihrer zuſtündigen Geſchäftsſtelle gelegent⸗ 
ich abholen 3 178 25 
$ Weſtpoln. Janbw. Geſellſchaft E. B., Landw. Abt. 


Warum find Schweineſeuchen, trotz Bekämpfung 
durch die medizinische Wiſſenſchaft, eine fo häufige 
. Erſcheinung. ; 
Viele Schweineſtälle find keine Schweineſtälle, ſondern 
Treibhäuſer oder Gefängniſſe. Für das Gedeihen der 


Tiere iſt es von großer Bedeutung, daß ſie von Zeit zu 
fe n aus dem Stall kommen. Luft, Sonne, Wind härten 


Entlüftung geſchieht genügend durch die Dachhaut. Für 
den Winter wird eine behelfsmäßige Zwiſchendecke aus 
Stangen hergeſtellt mit einer Überdeckung aus einer 
Schicht La und einer etwa 30 Zenkimeter hohen 
Lage von Waldnadeln. 

Zum Gefängnis wird der Schweineſtall, wenn dle 
Stallinſaſſen dauernd im Stall 1 Ao bleiben oder zu 
elten an die Außenluft kommen. Auch durch Mangel an 
ewegungsfreiheit müſſen die Tiere verkümmern und ver⸗ 
meichlichen. - In vielen Fällen glaubt man ſich genötigt, 
die Schweine eingeſperrt zu halten, denn iſt in einer Ge⸗ 
meinde der Schweine⸗Rotlauf ausgebrochen, fo hält man 
die noch gefunden Borſtentiere inglid im Stall, weil dle 
Krankheitserreger, die ſich auch dürch die Luft übertragen, 
im Freien viel leichter ihr Opfer erreichen könnten als im 
Stall. Das ift Vogelſtraußpolitik. Ni t Schloß und 
Riegel ſchützen gegen Krankheit, ſondern Abhärtung. Da⸗ 
mit komme ich zu einem weiteren Kapitel auf dem Gebiete 
der Schweinehaltung, zu den Einrichtungen außerhalb des 
Stalles und in Verbindung mit dem Stall, die den Zweck 
haben, die Schweine geſund zu erhalten und abzuhärten. 
Dieſe Einrichtungen müſſen den Lebensbedürfniſſen und 
den Lebensgewohnheiten der Tiere angepaßt ſein. Das 
Schwein iſt ein Herdentler, in Herden oder Rudeln lebt es 
auch in der Wildnis, Und in Herden lebten auch ſeit 
altersher die Hausſchweine. Der Sauhirte betreute Teine 
Herde, und ſein Beruf bzw. ſeine Stellung war in früheren 
Jahrhunderken und im Altertum nicht gering eingeſchätzt. 
Von ſeiner geſchickten und treuen Obhut hing viel Eau» 
glück ab. Wir leſen ſchon beim älteſten Dichter Griechen⸗ 
lands, beim Vater Homer, vom Sauhirten des Königs 
Odyſſeus, Eumäus. Homer hat ihn mit dem ſchmückenden 
Beiwort „göttlich“ ausgezeichnet. So wie dieſer Eumäus 
ſeines „göttlichen“ Amtes waltete, genau ſo taten es! die 
Dorfſauhirten in unſerer guten alten Zeit in deutſchen 
Landen. Sie verſammelten am: Morgen durch Horn⸗ 
ſignale (das Horn wat ein Kuhhorn) ihre Herde und 
trieben fte aus ins Feld oder in den Wald. Dort fanden 
die Betreuten, was ſie brauchten, auch manchen Lecker⸗ 
biſſen, Engerlinge, Eicheln, Bucheln, Larven von Käfern 
und Motten uſw. Es gibt heute noch Gemeinden, die 
einen Sauhirten haben, hauptſächlich Waldgemeinden, 
aber es gibt auch ganze Gegenden mit, modernen Menſchen, 
die noch nie eine Schweineherde und noch mie einen 
Schweinehirten mit dem Kuhhorn geſehen haben. So 
lange ich die göttliche Einrichtung des Sauhirten kannte, 
habe ich Krallkheiten wie Schweine⸗Rotlauf, Schweine: 
ſeuchen nicht einmal dem Namen nach gekannt 

Wo dieſe göttliche Einrichtung, eine Einrichtung 
außerhalb des Stalles, nicht mehr beſtehen kann, ſind 
Einrichtungen notwendig in Verbindung mit dem Stall 
oder wenigſtens in Verbindung mit Haus und Hof, das 


e ab und machen fie widerſtandsfähig gegen Krankheiten. 
Es hat Schweinezüchter gegeben, vielleicht gibt es noch 
ſolche, welche ihre Schweineſtälle mit künſtlichen Heiz⸗ 
anlagen ausgeſtattet haben. Sie ſahen ſich meiſt infolge 
falſcher Stallkonſtruktſonen ya genötigt (zu ee Ställe, 

oden und Decke aus guten Wärmeleitern). er Mangel 
einer zweckmäßigen Entlüftung vergrößerte noch das Übel. 
Die Schweine mußten in der künſtlich erwärmten feuchten 
Stalluft verweichlichen. Die Ausgaben für künſtliche 
Stallerwärmung find höher als die Ausgaben für ſach⸗ 
gemäßen Umbau der Stallanlagen. Im Winter müſſen 
die wa ihren Stall ſelbſt wärmen. Konſtruktions⸗ 
fehler des Stalles laſſen ſich meiſt durch wenig koſtſpielige 
behelfsmäßige Baumaßnahmen ausmerzen. in zu 
hoher Stall läßt ſich durch aueh einer nicht maſſtven 
Zwifchendecke verbeſſern. Als Deckenhölzer genügen 

tangen, als Abdeckung über denſelben eignen 100 am 
beſten Waldnadeln, auch Strohlehm ift verwendbar, / 


Hei Wohnhausbau, und zwar bei alten Bauten, finden 
fi vielfach doppelte Zimmerdecken. Der Einbau einer zweiten 
Decke geſchah meiſt vorbedacht, nicht nachbedacht, und hatte in 
erſter Linie den Zweck der Schalldämpfung 


ſchon, wenn dieſe Verbeſſerung nur für den Liegeplatz der 
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ift der Auslauf, Tummelplatz oder Pferch. Es ift mir be⸗ 
kannt, daß noch vor vierzig Jahren jeder Bauer, der ſeine 
Schweine nicht zur Herde laſſen konnte, einen ſolchen 
Pferch neben dem Schweineſtall hatte. Heute wird an 
Grund und Boden, hauptſächlich bei kleinen Betrieben, ſo 
ſehr geſpart, daß man für einen Saupferch keinen Platz 
mehr hat. Da wo er fein könnte, muß etwas Verwert⸗ 
bares wachſen. : 


Der Auslauf ſchließt in der Regel an den Schweine⸗ 


ſtall an und iſt mit dieſem durch eine Klapptüre verbunden, 
ſo daß die Schweine unmittelbar aus dem Stall in den 
Auslauf gelangen können und umgekehrt. Bei größeren 
Schweinezuchtanſtalten tjt der Auslauf unterteilt in Abtei⸗ 
lungen für verſchiedene Altersklaſſen. Als Boden im 
Auslauf eignet ſich am beſten ein waſſerdurchläſſiger Sand, 
Kies. Bei ſchwerem Boden iſt eine Sandauffüllung zu 
empfehlen. 
Zeitweiſe ſoll Bauſchutt im Auslauf angehäuft wer⸗ 
den, daraus nehmen die Schweine Kalk auf, den ſie zum 
Aufbau ihres Knochengerüſtes brauchen. Die Umzäunung 
des Auslaufs wird am beſten und billigſten als Stangen⸗ 
zaun aus ganzen oder halben Hölzern hergeſtellt, über 
dem Boden mit ſo engen Zwiſchenräumen, daß Ferkel 
nicht ausſchlüpfen können. Maſchendraht iſt auch verwend⸗ 
bar mit unterem Spanndraht aus Stacheldraht, um das 
Unterwühlen des Zaunes zu verhüten. In der Umzäu⸗ 
nung fol ein Tor ausgebildet fein zum Eins und Aus⸗ 
fahren. Ein einfaches Schutzdach gegen Regen und Son⸗ 
nenbrand ſoll nicht fehlen im Auslauf, ebenſowenig ein 
og. Scheuerbaum, d. h. ein Holz (Rundholz), an dem 
ich die Tiere ſcheuern oder reiben können. Das tun die 
Tiere nicht zum Zeitbertreib, ſondern um ſich von ihren 
Läuſen zu befreien. Bewußt oder unbewußt wälzen ſich 
die Schweine im Schlamm oder im naſſen Lehm. Beim 
Trocknen bildet der Schlamm 


bie Läufe inkruſtieren. Am Scheuerbaum wird die Kruste 


mit den Läuſen abgeſcheuert. Der Scheuerbaum wird auf 
zwei ſenkrecht im Boden eingeſchlagenen Pflöcken befeſtigt, 
am beſten mit Bandeiſen, iſt an einem Ende jo hoch über 
dem Boden, daß große Tiere ſich mit dem Rücken daran 
reiben können, am anderen nur ſo hoch, daß kleine Tiere 
es können. Eine andere Einrichtung im Auslauf iſt die 
Badegelegenheit für die Tiere. Durchzieht ein Waſſer⸗ 
graben den Auslauf, ſo iſt die Badegelegenheit gegeben, 
wenn man einen Waſſerlauf durch den Pferch leiten kann, 
iſt dem Bedürfnis ebenfalls Genüge getan. Wenn beides 
nicht gegeben und möglich iſt, legt man am beſten in einer 
Ecke eine gemauerte Grube mit Erdrampe an. An zwei 


Seiten iſt die Grube eingefaßt durch die Umzäunung des 
Auslaufs, an der dritten gemauerten Seite muß ein Stan⸗ 
genſchutzgeländer angebracht werden. Die Grube wird in 
der Hauptſache durch Regenwaſſer geſpeiſt, im übrigen 
durch eine Schlauchleitung von der nächſten Waſſerzapf⸗ 
ſtelle oder durch den Inhalt eines Waſſerfaſſes. In der 
guten Jahreszeit können die Schweine ſogar im Freien 
gefüttert werden, deshalb ſoll im Auslauf ein Holztrog 
aufgeſtellt ſein, und zwar etwas erhöht gegenüber der an⸗ 
schließenden Fläche und umpflaſtert. Sit. beim Schweine⸗ 
ſtall kein Platz für den Auslauf, ſo wird ſich innerhalb des 
Anweſens eine andere Fläche finden, die dem Zweck eines 
Auslaufes angevaßt werden kann, z. B. Grasgarten mit 
Baumbeſtand (alte Bäume). 

Zum Schluß meiner zweiteiligen Abhandlung möchte 
ich nicht verſäumen, auf ein in jüngſter Zeit erſchienenes 
Schriftchen „Der bäuerliche Schweineſtall“ Anleitung zum 
Bau zweckmäßiger und billiger Schweineſtälle, verfaßt von 
Dr. Probſt, Tierzuchtdirektor in Aſchaffenburg, Verlag des 
Unterfränk. Sweinezuchtyerbandes in Würzburg, auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich glaube und hoffe, daß aus meiner 
Abhandlung und mehr noch aus dem bezeichneten fachmän⸗ 
niſchen Schriftchen jeder Schweinezüchter etwas Nützliches 
für ſeinen Betrieb finden kann. 


sato.: Telm eing. deln stattfindet. Alle Mitglieder werden höfl. erſucht, zur Generals 


Steuerfragen. 


Teilweiſe Abzahlungen von Steuern. 
Dem Finanzminiſterium iſt zur Kenntnis gelangt, 
daß einzelne Finanzkaſſen und Finanzämter ſich weigern, 


Teilzahlungen von den Steuerzahlern auf rückſtändige 


Steuerforderungen anzunehmen und die Bezahlung der 
ganzen Summe, die im Zahlungsauftrag angeführt iſt, 
verlangen. Dieſes Vorgehen ſteht im Widerſpruch mit den 
Inſtruktionsbeſtimmungen für die Finanzkaſſen und bera 
vingert den Geldzufluß an den Fiskus, da der Steuerzahler 
auf die Bezahlung der ganzen Summe nicht vorbereitet iſt, 
die Kaſſe alſo, ohne etwas zu bezahlen, verläßt. Auf Grund 
deſſen hat das Finanzminiſterium den Präſidenten der 
Finanzkammer beauftragt, bei den Finanzkaſſen und 
Finanzämtern anzuordnen, daß ſie bedingungslos alle Teil⸗ 
zahlungen auf Steuern annehmen müſſen und im Nicht⸗ 
einhaltungsfalle dieſer Beſtimmung die Leiter dieſer Amker 


zur diſziplinariſchen Verantwortung heranziehen. ga 


Einladung 


zur 3. außerordentlichen d 


Generalverſammlung 


der Landw. Handels⸗Genoſſenſchaft, Biel sho, 
welche am 29. November 1925 im Saale des Herrn 
Georg Schubert in Alt⸗Bielitz um 9 Uhr vormittags mit der 

i Tagesordnung: 8 


1. Zuſammenſchluß der Landw. Handelsgenoſſenſchaft 5 


mit dem Landw. Verein Bielitz⸗Biala, 
2. Allfälliges, 


verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
Bielsko, den 20. November 1925. 1760 


5 


Landwirte, 


wer die Erträge seines Besitzes wesentlich 
steigern und Kunstdung sparen will, der 
benutze nur die 8 


Aoehkulturpllüge mit Unergrunlokeren 
Paul Schilling, Nowy Młyn. 


Vertreter (710 


: für Hochkulturpflüge und Einzelkornsämaschinen. £ 


Altbekaunte Stammzucht 
des großen weißen N 


Edeiſchweines I - 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 


von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzuchk⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung. 


Modrow, Modrow (Modromshori) 


413) bei skarszewy (Schöneck), Pomorze. 


bei ſofortiger Kaſſe und Abnahme. Suche direkte Verbindung mit 


Gütern und erbitte Angebote an i 


Rudolf Howald, Dampjmolkerei 
Al. Leſewitz, Freie Stadt Danzig. 


Z 


D CTAN E EEN TEER E TOA CESANA 


Kaufe raſſige, magere Läuferſchweine 


7 


t? 


rogerie, oder auf Wunsch bei uns, 


ohne jede Verpflichtung seitens der Landwirte, 


und wieviel er bisher an der Milch verloren hat. 
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Tel. 53-54. 
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W rej. spółdz. przy „Spar- 
u. Kreditgenoss. gl. Landwirte“ 
wpisano dzi6 w miejsce uste- 
pującego członka zarządu Au- 
gustyna Winarske nowego 


_ Obwieszczenia. 
W rejestrze spółdzielczym tut. 
sądu przy nr. 12 „Deutscher 
Spar- e 
Spöldz. g n. o.“ w Wronowach 
wpisano dziś co następuje: 
Spöldzielnie skreślono g po- 
wodu połączenia z. Spar- und 
Darlehnskassenverein Spölde, 
a n.o. w Jeziorach Wielkich, 
Strzelno, dnia 10. listopada 1925, 


Sad Powiatowy. (748 


W tutejszym rejestrze spół- 
Agielezym pod nr. 6, przy Spar- 
and Darlehnskasse Spo zielnia 
& nieograniczoną odpowiedrial- 
noscig Popielno, zapisano dzi- 
Sin], co następuje: 

Uchwals walnego z2groma- 
zenia z dnia 22. cer wen 1925 r. 

brano na przewodniczącego 
Nrzadu w miejsce Bmarlego 
zustawa Rosenau, rolnika Ri- 

da Kelma z Popielna. 

odzież, dnia 20. paźdz. 1925 r. 


Sad Powiatowy. (749 


Wnaszymrejestrze Spoldzielni 

:apisano dais przy firmie Deut- 
scher Spar- und Darlehnskassen- 
verein Chachalnia“, Spötdzielnia 
i nieograniczoną odpowiedzial- 
4 


Wiese z Wituni, Oprócz tego 
zapisano zmianę statutów jak 


nasto nje; 

&) 8 37: Udział wynosi 100 sł 
z czego należy wpłacić mie- 
eigeznie conajmniej 10 zł. 

b) § 48: 2 nenn 1 
w no: zielnia jest 
de związku „Ver- 
band deutscher Genossen- 
schaften in Polen i Ge- 
mossenschaftsbank w- Po- 
znaniu. : 

c) § 16 ust, 2: Zarząd składa 
się w przyszłości tylko z 
5 członków. 

Więcbork, dnia 28. X. 1925. 


Sad Powiatowy, (756 
W rejestrze Spöldzielni tut- 
sadu isano dziś przy liezbie 
26 „Molkereigenossenschaft, Sp. 
zap. z ogr. odp. w Kruszewie“, 
iż udziały zadeklaröwane do 
1919r. przerachowuje się każdy 
udział na 10 zł, Resztę w kwocie 
10 zł winni cgtonkowie dopłacić. 
Dalej wybrano w miejsce 
ustepujgcego Fryderyka Mei- 
berta, osadnika Pawła Grün- 
berga z Kruszewa na członka 
zarządu. 


Czarnków; d. 24. Paz dziern. 1925. 
Sad Powiatowy. [750 


Öscig, Ze firme te wykreslono, 

to W skutek polaczenia się z 
ma Spar- und Darlehnskasse 

öldzielnia z nieograniczoną 
dpowiedzialnoscia W Kroto- 
szynie, — 


Sad Powiatowy, (752! 


„Landwirte 


Für jedes Mass Futtermittel zahlt die Kuh mit fetthaltiger Milch. Es muss dafür gesorgt werden, 
dass die Kuh möglichst viel Milch gibt, jedoch kann man von ihr nicht verlangen, dass sie dem 
Landwirt noch sagt, was er mit der Milch anfangen soll. Diese ehrliche Bezahlung seitens der Kuh 
darf nicht gedankenlos vergeudet werden, sondern jeder Tropfen Milch muss ausgenützt werden. 

Den Landwirten, welche das Vergeuden von Milch und Milchfett einstellen wollen, will unsere 
Firma gern zu Hilfe kommen, und zwar übernehmen wir die unentgeltliche Milch- 
untersuchung in unserem Laboratorium auf Fettgehalt. 

Nach Erfahrung des Fettgehaltes weiss der Landwirt, welche Kuh sich ihm bezahlt macht und 
welche nicht, was er für die Milch verlangen kann, und wieviel Butter er daraus machen kann. 

Zur Untersuchung nehmen wir auch Milch an, welche mittels Zentrifuge oder mit dem Löffel ent- 
rahmt wurde, zwecks Feststellung der beim Entrahmen entstandenen Verluste an Fett, beziehungsweise 
Butter. Hierbei ist die Benennung und Grösse der im Gebrauch befindlichen Zentrifuge anzugeben. 

Die Milch ist im frischen Zustande in kleinen Flaschen zur Untersuchung einzusenden, von jeder 
Kuh besonders — auch magere Milch besonders, oder auch die Milch von allen Kühen zusammen- 

emischt, eine allgemeine Probe von ca. 30—50 ccm Flaschen in dieser Grösse erhält man in 


Die Fläschchen mit den Milchproben von den einzelnen Kühen aus einer Wirtschaft müssen numeriert 
sein, und der Besitzer notiert sich, von welcher Kuh die Milch in den betreffenden Fläschchen stammt. 


Die Fläschchen sind gehörig verkorkt und in Pappschachteln verpackt an untenstehende Adresse 
einzuschicken, unter Angabe des Namens, genauer Adresse und Anzahl der Kühe. 
Die Ergebnisse der Untersuchung werden wir umgehend mitteilen, und zwar unentgeltlich und 


Auf diese Weise kann jeder sparsame Landwirt erfahren, wieviel Nutzen ihm seine Kühe geben 


Towarzystwo ALFA-LAVA 


Poznan, Wrocławska 14. 


Dee eee eee eee eee eee eee eee οοοοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοοοοοα h 


W naszym rejestrze Spól- 
dzielni pod nr. 41a_ zapisano 
dzisiaj pry firmie „Landwirt- 
schaftliche Ein- und Verkaufs- 
genossenschaft, Spółdzielnia z 


-| członka zarządu rolnika Kurta | odpowiedzialnością ograniczoną 


w Kaszczorze“, ke zakres odpo- 
wiedzialności ograniczonej sięga 
do 1000 złotych za kazdy udział. 
Udziały podwyższono na 100 
złotych, które każdy członek 
uiścić musi w ratach miesięcz- 

nych po 100 złotych. 
Wolsztyn, d. 22. września 1925 r. 
Sad Powiatowy. (751 


Zuchtbulle, 


2% Jahr, 15 Bir. ſchwer, gekört, 
aus guter Herde ſtammend, Vater 
Oſtpreuße, ſteht 

Verkauf. (754 
Pfeiffer, Sowinki p. Mofina, 
: .... 


Sen 8 J Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 

von 

Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 

į 


n 

Stadt und Land 
durch 846 
UM. dutsehe, Grodzisk 63 Poznan 
$ früher Grätz-⸗Poſen. 3 
07 7 οο ο οοο, ISOS 


preiswert zum 


4 


jeder 


1758 


Spölka 
zZ . 0. 


Tel. 53-54. 
: Pr 


2 
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Der Strenger Spar- und Dar: 
lehnskaſſenverein m. u. b. B. 
Trzcinica 
hat durch zwei Generalverſammlun⸗ 
gen am 14. Dezember 1924 und am 
1. Februar 1925 beſchloſſen, den Bers 
ein zu liquidieren. Als Liquidatoren 
find die Herren Antoni Wittek 
und Franeiſzek Zim och, beide aus 
Trzeinica, gewählt worden. Die 
Gläubiger haben ihre Anſprülche bis 
einſchl. 1. April 1926 an die Liqui⸗ 
datoren zu richten. Spätere Arte 
ſprüche werden nicht berückſichtigt. 
Trzeinica, den 7. November 1925. 
Der Vorſtand 1718 


Wittek. Szymaſa. Mierzdala. 


Zahle zwanzig Złoty 


für je ein gut erhaltenes, lom⸗ 
plettes Exemplar der Nummern 
1, 3, 4, 5 und 6 des Blattes 


„Polniſche Geſetze und Verord⸗ 
nungen in beuticher Ueberſetzung“ 
Jahrgang 1921, für den voll⸗ 
zähligen ganzen Jahrgang100 z}. 

von Sprenger (736 
Działyń, powiat Gniezno. 


Familienanzeigen 
Stellenangebote 
Un- und Bertäufe uſw. 
gehören in das 


Landwirkſchaftliche 


Jenkralwochenblalt. 


580 


er l Einladung 
Am 12. d. Mts. verſtarb nach fie Krankenlager der Genoſſenſchaftsbank Poznan j 


der Landwirt 


Philipp Eberhardt aus Libau. Bank Spółdzielczy Poznan 


Der Verſtorbene gehörte ſeit 1902 dem Vorſtande sp. Z ogr. odp, in Poznań 


unſerer Genoſſenſchaft an und wurde bei ſeinem Wegzuge 3 = 
nach Libau, Kr. Gneſen von der Generalverſammlung zur außerordentlichen Se 


einſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Er trat ſtets 

mit ganzer Kraft für die idealen Ziele Vater Raiffeiſen's enera per mm un 

m en de er der Pflege und Förderung 

er chriſtlichen Nächſtenliebe im Verein. ; ; - 
Sein Andenken wird bei uns unvergeſſen bleiben! am 10. Dezember 1925, nachmittags 2 Uhr, 


Der Vorſtand der Spar- u. Darlehnskaſſe in Poznan, im Zoolog. Garten, ul. Zwierzyniecka (Tiergartenſtr.) 
Sp. 2. z nieogr. odp. š 2 Tagesordnung: 
in Stryzewo - Paczkowo. 757 $ . Geſchäftsbericht. 

: —— — — „Beſch lußfaſſung über die Vereinigung mit der Provinzialgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe, spöldz z ogr. odpow. in Poznan. 

Wahlen zum Aufſichtsrat. 

Aenderung des § 5 der Satzung (Geſchäftsanteil). : 

. Zeitfegumg des Geſamtbetrages, welchen Anleihen der Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht überſchreiten ſollen. 

„Feſtſetzung der Grenzen, welche bei Kreditgewährung an Mit- 
glieder eingehalten werden ſollen. 


Zum 1. Jauuar unverheirateter 


RMechnungsführer 


geſucht, welcher ſämtliche vorkommenden ſchriftl. Arbeiten eines Guts- 


oa run DH 


enen 


bureaus ſelbſtändig bis zur Unterſchrift erledigt. Es wird nur auf eine 7. Sonſtiges : (159 
erſte Arbeitskraft reflektiert mit nur guten Empfehlungen. Die durch den Verba dsreviſor geprüſte Bilanz liegt in den Ge⸗ 
Güterverwalkung Jankowo und Ludwiniec. ſchäſtsräumen aus. ; a 3 
Poſt Pakość. Adminiſtrator Tapper. 738 Poznan, den 24 November 1925. 


Der Vorſitzende des Auſſichtsrates. 


Frhr. v. Massenbach. 


Aurel 


in moderner 


Rotlaufserum “ in Marker e 
Impfspritzen und ale Tierarznei- und | 
Pflesemitiol sat vorraus: 017 f 
Saxonia-Apolheke,Poznand | 


=- Głogowska 7475. Fernruf 60-26. 


— — z Ausführung 
; - Sf Ma sachgemäß 
; Jeden Posten 3 e n f IRA zugepaßt : 
kauft und bittet um bemusterte Preisofferte H Foerster ul. Fr. Ratajczaka 35 : 
F. 8 h Fabryka musztardy 8 g Teleton 2428. 3 
T. AC SE 5 i octu - . Diplom-Optiker. (675 E 
Wieleń, Wielkp. 1216 PS: 4 
DE TEE EEE EEE TESTEN ELTERN EEE ESEESE EEES FENSTER ——— »’ » SE e: J 
S Ėė T d 
E Besteller, die im November 
12 * os e 6o e E 
inländische Pottasche- Düngemittel: a 
: Kaluszer Kalisalze | 
3 und ; 
=: Stebniker Kainit : || 
E SRNIKE In: 
Ẹ bestellen, erhalten einjährigen, billigen, teilweise sogar unverzinslichen Kredit und die Garantie : 
= pünktlicher Lieferung, — Diese Erleichterungen sind aber nur für den November bindend. = 
12 Bestellungen können bei allen land wirtschaftlichen Organi- ; 
E sationen und bei landwirtschaftlichen Handelsfirmen gemacht ; 
3 werden, die auch genaue Informationen erteilen. 
12 eo -© 
© Spólka Akeyjna Eksploatacji Soli Potasowyeh 
E Lwöw, plac Smolki 5. 
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